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Deutsch -italienische Zusammenarbeit.
Italien für die deutschen Forderungen.

Genf , II . Februgr.
Die Internationale  A b r ü st u n g s k o n f e -

r e n z hatte auch am Mittwoch wieder einen großen
Tag.  Der

italienische Außenminister Grandi
hielt nämlich eine Aufsehen erregende Rede , In der er mit
ungewöhnlicher Offenheit und größter Entschiedenheit Aus¬
hebung  der Un g l e i chh e i t des R ü ft u n g s st a » d e s
zwischen Sieger mid besiegten Staaten forderte , und die
schwer gerüsteten Großmächte ausforderte , die im Versailler,
im Völkerbunds - und Locarno -Vertrag übernommenen Ver-K ungen jetzt endgültig vollständig durchzuführen,da diesnzige Ausweg aus der gegenwärtigen katastrophalen
Lage sei.

In langen Ausführungen trat Grand ! mit großer Schärfe
der französischen Sicherheitstbeie und Gewaltpolitik entge-
gen . die er al » die großen Gefahren der Zukunst bezelchnete.
Seit zehn Jahren drehen sich die Verhandlungen um di«
ewige Frage , ob die Sicherheit der Abrüstung vorausgehen
soll oder umgekehrt . laten beweisen iedoch , daß e» ohne
Abrüstung keine Sicherheit gibt . Seit dem Ende des krie-
oes hat ein Wettrüsten ohnegleichen eingesetzt . Die heeres-
haushalte in allen Ländern sind in » Uferlose angestiegen.

Wenn man weiter wie bisher eine Politik der Rüstun¬
gen , der nackten Ichsucht und des Unverständnisses gegen¬
über den wahren Strömungen zeigt so muß beV Frieden
zusammenbrechen . Der Chef der italienischen Regierung hat
bereits die italienische Abrüstungspolitik scharf umrissen:

Gleichheit des Recht » für alle Staaten

und Herabsetzung der Rüstungen auf ein Mindestmaß . Die
Friedensverträge sollten nicht für die unterlegenen Staaten
ein Sonderrecht schaffen, andern nach der feierlichen Er¬
klärung des Präsidenten der Versailler Friedenskonferenz
ist dies nur der erste Schrit zu einer allgemeinen Abrüstung
und Beschränkung der Rü tungen . In Versailles wurde so¬
mit keineswegs keine Verpflichtung zwischen Gruppen von
Staaten eingegangen , sondern es handelt sich um eine

Verpflichtung der Slegerstaaten gegenüber sämtlichen
übrigen Mächten.

Grand ! legte dann der Konferenz folgendes praktische
Programm vor : 1. Abschaffung der großen Kampsschiffe,
der Unterseeboote und der Flugzeugmutterschisse : 2.Abschaf-
fung der schweren Artillerie und der Tank « ; 3. Abschaffung
der Bombenflugzeuge ; 4. Abschaffung aller chemischen und
bakteriologischen Angrlsfswasfen ; 5. Revision der interna-
«tonalen Bestimmungen für einen vollständigen und wirk¬
samen Schuh der Zivilbevölkerung . Grandi stellte abschlie-
ßend fest : Der Versailler vertrag hat die Mächte aus dies«
Konferenz geführt . Die Bestimmungen diese » vertrage»
müssen jetzt durchgeführt werden . Zwei schwere , drohende
Gefahren lasten aus der Welt : da » Wettrüsten und die
Wirtschaftskrise . Mehr al » semal » müssen daher alle Men-
scheu innerlich eine Lösung der Abrüslungssrage anstreben,
hinter ihnen steht die öffentliche Meinung , die machtvoll«
und instinktive Zusammenarbeit aller der Völker , die heule
leiden , warten und hoffen.

Die Aufsehen erregende Rede wurde von einem Teil der
Konferenz mit stürmischem Beifall  ausgenommen,
der fast den Charakter einer Kundgebung  annahm.
Grandi wurde von allen Seiten aufs wärmste zu seinen mu¬
tigen , klare » Ausführungen beglückwünscht . Man sah den
amerikanischen Botschafter Gibson , die Vertreter Ungarns.
Oesterreichs und zahlreicher leitender Staatsmänner neu¬
traler Länder Grandi die Hand schütteln . Der entscheidende
Nachdruck der Rede Grandis lag nach allgemeiner Ausfas-
fung in der mit unerhörtem Mut geforderten Aushebung
der ungleichen Behandlung der ehemals alliierten Mächte
und Deutschland . Immer wieder unterstrich Grandi die bin¬
dende , feierliche Verpflichtung , die die Alliierten in Ver¬
sailles gegenüber Deutschland eingegangen sind.

Eine politische lat.
In Kreisen der deutschen Abordnung wird die Rede

Grandis  als eine politische Tat  von außerordent¬
lich großer Bedeutung bewertet . Man betont , daß Grandi
den Kampf gegen die französische These eingeleitet habe . Die
Konferenz ist damit aus dem ersten Abschnitt der rein fran¬
zösischen Einstellung in die allgemeine Erörterung der Si¬
cherheitsfrage eingetreten.

i
I

Brünings Abrüftungsrcde in Genf.
Unser Bild zeigt Reichskanzler Dr Brüning bei seiner gro¬

ßen Rede vor der Genfer Abrüstungskonferenz.

In unterrichteten Konferenzkreisen besteht der allgemein«
Lindruck , daß in den Unterredungen , die ln den letzten
Tagen zwischen dem Reichskanzler und dem italienischen
Außenminister skattgefunden haben , eine grundsätzlich«
Ueberelnstimmuna über die Erklärungen erzielt worden
sind , die die deutsche und italienische Regierung in der Ab-
rüslungskonferenz abgeben werden . Die lleberelnstimmung
soll sich besonder » auf den festen Entschluß der beiden Re¬
gierungen bezogen haben , in der Abrüstungskonferenz sich
mit aller Entschiedenheit für eine allgemeine Abrüstung
and für die Gleichstellung aller Mächte einzusehen . Diese
beiden Forderungen sind , wie seht allgemein hervorgehoben
wird , ln der gleichen weise in der deutschen und italieni¬
schen Erklärung stark zum Ausdruck gekommen.

Die italienische Regierung ist jedoch als militärische
Großmacht Europas einen Schritt weiter gegangen und hat
gefordert , daß die militärischen Großmächte der Welt als
erste sich zu der

Abschaffung der großen Angriffswassen.

wie Unterseeboote , Tanks , Bombenflugzeuge , Gas - und
chemischen Waffen verpflichten sollen , um damit den übrigen
Mächten ein Beispiel zu geben

Polen — der Vasall Frankreichs.
In der Mittwochssitzung der Abrüstungskonferenz kam

auch der pol n i s ch e Vertreter . Außenminister Zaleski zu
Wort , der es für angebracht hielt , einen herausfordernden
Ton anzuschlagen.

Er suchte in verschleierter Form die Aufmerksamkeiet der
Konferenz aus die angeblichen Angrlfssabsichten Deutsch¬
lands zu lenken , polen habe so viele Angriffe erlebt , daß e»
naturgemäß seiner geographischen Lage und seiner ver-
gangenhelt nach die französischen Vorschläge mit größter
Befriedigung ausgenommen habe.

Zaleski polemisierte dann gegen die „privaten " militä¬
rischen Verbände , die ebenfalls durch Abkommen verboten
werden müßten.

Der japanische  Botschafter Matsudeira hielt In der
Abrüstungskonferenz eine Rede , die im Hinblick auf die Er¬
eignisse im Fernen Osten einer gewissen Ironie nicht ent¬
behrte . Er erklärte , bedauerlicherweise wäre die Lage im
Fernen Osten etwas getrübt . Nichts desto weniger habe
Japan - noch immer den Wunsch , in der Frage der Abrü-
stüng mitzuarbeiten . Diese Frage sei jedoch eng mit der
Frage der nationalen Sicherheit  verbunden.

Die völlige Abschaffung der Unterseeboote lehnte Japan
ab . verlangt jedoch eine Einschränkung der Verwendung von
U-Booten . Dagegen verlange Japan Abschaffung der Bom¬
benflugzeuge und des Gaskrieges . Solange noch Ursachen
von Unruhen und Erregung beständen , wäre eine völlig«
Abrüstung undenkbar . j

Die Ausführungen des japanischen Botschafters fanden
in der Versammlung eine stark geteilt .' Aufnahme.

Berschleovungsversuch Litauens.
Di « deutsch« Minderheit sehr beunruhigt . — Schnellst «« Vor«

gehen notrvendig.

Kowno , 11 . Februar.

Der litauische Außenminister hat dem Generalsekretär
des Völkerbundes in einer Note mitgeteilt , daß er Litauen
auf der Sitzung über den deutschen Memelantrag im Rat
selbst vertreten werde.

Er könne jedoch nicht vor dem 23 . Februar in Gens
sein Die litauisch « Regierung habe durch ihre Maßnahmen
im Mtmelgebitt in keiner Weise da « Memelabkommen ver¬
letzt. Die litauischen amtlichen Kreise und die litauische Press«
Koben bisher mit Mißachtung und Hohnlachen di« deutschen
Proteste gegen die litauischen Gewaltmaßnahmen im Memel»
gebiet zur Kenntnis genommen.

In Kreisen der sehr starken deutschen Minderheit in
Kowno ist man über diese Entwicklung auf das stärkste be-
gwruhigt und man hält es für unbedingt notwendig , dah
erheblich energischer gegen Litauen oorgegangen werden muß

Böttcher kommt vor ein Kriegsgericht.
kowno , 11 . Februar.

Wie hier verlautet , wird Landespräsident Böttcher
nach kowno gebracht werden , wo die Untersuchung wegen
Landesverrats vor einem militärischen Untersuchungsrichter
zu Ende geführt werden wird . Ein solches Verfahren kann
in Litauen auf Grund des Kriegszustandes nur vor einem
Kriegsgericht verhandelt werden . "

Deutschland fordert sofortigen Zusammentritt
Genf , 11 . Februar.

Staatssekretär von Bülow stattete dem Generalsekre¬
tär des Völkerbundes einen längeren Besuch ab , wobei di«
weitere Behandlung der Memelfrage erörtert wurde . Das
Völkerbundssckretariat hat sich am Mittwoch von neuem
telephonisch und telegraphisch mit der litauischen Regierung
in Verbindung gesetzt, um festzustellen » ob und wann der
litauische Außenminister Zaunius in Genf eintrifft.

Auf deutscher Seite hat man nach -der herausfordern¬
den letzten Rote der litauischen Regierung von neuem den
sofortigen Zusammentritt oe » völkerbundsrate » gefordert.
Die Festsetzung der Sitzung de» völkerbundsrate » hängt
nunmehr davon ab , ob Zaunius bis Freitag früh in Genf
elntrifft . Sollte die litauische Regierung an ihrer bisheri¬
gen Methode der Sabotage de» Ratsverfahren » festhalten,
so wird von deutscher Seite bereit » kür Donnerstag oder
Freitaa eine Sitzung de» völkerburwsrate » ohne eineu
litauischen Vertreter gefordert mexbtn.

Zwischenfall im Wohnungsausschuß.
Deutschnationale gegen den Ehristllchsozialen Mumm.

Berlin , 11 . Februar.

Im Wobnungsausschuß des Reichstages kam es bei
Fortsetzung der gegen den Wunsch der Reichsregierung
siattfindenden zweiten Lesung des Reichsstädtebaugesetzeg
zu scharfen Auseinandersetzungen . Bon den Deutschnatio-
nnlen wurde eine formulierte Erklärung abgegeben , in der
cs u. a . heißt : „Aus den bisherigen Verhandlungen der
zweiten Lesung ergibt sich schon jetzt deutlich , daß durch di»
dauernd gleiche Abstimmung des christlichsozialen Volks¬
dienstes , der Sozialdemokraten und der Kommunisten dem
Gesetz der Charakter eines Enteignungsgesetzes
rein marxistischer Prägung  gegeben wird . Wenn
wir an der Beratung noch teilnehmen , obwohl wir wis¬
sen, daß durch das Verhalten des D. Mumm alle marxi¬
stischen Anträge die Mehrheit finden , so nur deshalb , um
in jedem möglichen Fall im Interesse der Privatwirtschaft
hiergegen unseren Widerspruch einzulegen ."

Die Sozialdemokraten  protestierten gegen die
Protokollierung einer solchen Erklärung . Im Gegensatz
hierzu schloß sich die Wirtschaftspartei der Erklärung der
Deutschnationalen vollinhaltlich an.

Abg . D. Mumm (Christlichsoz .) erklärte , er sei aller¬
dings , wie er es seit 34 Jahren getan habe , allezeit für den
Schutz der wirtschaftlich Schwache » eingetreten . Er sei
jedoch Gegner des Marxismus und bleibe es . Trotz des
Widerspruches der Deutschnativnalen beschloß dann der
Nusschuß , die Erklärung der Deutschnationalen nicht zu
Protokoll Mi nehmen.



XribuHonletenj im 3uni?
Und eine Vorbesprechung anfang » März in Genf.

Gens . 10. Februar.
Don autimterrichteter e n g li scher Seite wird mit-

geteilt , daß in den Unterredungen Dr . Brünings mit
Simon , Tardieu  und G r a n d i eingehend die Frag«
der Einberufung der Reparationskonferenz für Mitte
oder Ende  Iu n i erörtert worden sei. Es soll eine grund¬
sätzliche Uebereinstimmung über diesen Zeitpunkt erzielt
worden sein.

Ferner sei erwogen worden , dah während der Anwe¬
senheit Macdonald » in Gens (in einigen Wochen) eine Vor¬
besprechung zur Vorbereitung der Konferenz stattsinden
solle, an der anher Brüning und INacdonald möglicher¬
weise auch Lava ! und Grandi teilnehmen würden . 3rt
der Unterredung ist übereinstimmend der Wunsch zum
Ausdruck gekommen , in einer Vorbesprechung der vier
hauptsächlich an der Reparalionrsrage interessierten Mächte
ein« Klärung aller in Frage kommenden Probleme zu er-

löon anderer Seite wird hierzu noch mitgeteilt , daß In
der Genfer Besprechung keiner der Minister Englands,
Deutschlands und Frankreichs von der Haltung abgegan¬
gen sei, die ihre Regierungen bereits eingenommen hät¬
ten . und keiner hätte irgendwelche endgültigen Schritte
getan.

javanischer krobangriff.
Neue Kämpfe bei Schanghai . — Gefahr für die internatio¬

nale Niederlassung.
Schanghai , 10. Februar.

Die Japaner richten ihre gesamten Anstrengungen dar¬
auf . die W u s u n g - F o r t s zu erobern . Am Mittwoch
fand ein grohangelegter Angriff statt . Die Japaner haben
53 Kriegsschiffe bei den Forts zufammengezogen.

Der Kommandeur de» Geschwader» teilte presservertre-
lern mit . dah er die Fort » be limml einnehmen werde . Di«
Lhinesen haben ihre Verteidigungsstellung dadurch ver-
stärkt, dah sie sich in einer Ausdehnung von 30 km entlang
dem User de» wusung -Fluffe » von wusung nach Lluhu in
Schützengräben verschanzt haben. Schwere Kämpfe sind im
Gange.

Nachdem die chinesischen Granaten in der interna¬
tionalen Niederlassung  beträchtlichen Schaden an-
gerichtet hatten , richtete der Bürgermeister der internatio¬
nalen Niederlassung ein Schreiben an die Ehinesen , daß di«
Truppen der neutralen Mächte gezwungen sein würden , die
Ehinesischen Geschütze zu zerstören , falls noch weitere Gra¬
naten in die internationale Zone fallen sollten Die Ehine¬
sen antworteten , daß di« Granaten für die im Hafen liegen¬
den japanischen  Kriegsschiffe bestimmt seien , und daß
eine Gefährdung der internationalen Zone nicht zu ver¬
meiden sei. >

Japan und die Mandschurei.
Rewyork , 10. Februar.

Upton L l o s e . der als ein guter Kenner der fernöst¬
lichen Fragen gilt , teilte bei einem Esten In einem New-
Yorker Elub mit . daß Japan  unmittelbar vor Ausbruch
des amndfchurifchen Krieges Rußland  einen Teil des
Amurgebietes habe a b k a u f e n wollen.

Al» prei » Hab« Japan zwei Milliarden Dollar geboten,
die im Laufe von zehn Jahren hätten bezahlt werden sollen.
Al» Quelle gab Elose den japanischen Generalkonsul und den
Zivilgouverneur von Lharbln , Qhashl. an . Rußland Hab«
abgelehnt , um nicht den Zugang zum Sttllen Ozean zu ver¬
lieren.

Amerika liefert die Waste«!
Rewyork . 11. Februar.

Die großen amerikanischen Verschiffungen von Waffen
and Munition nach dem Fernen Osten dauern an . Der An¬
trag de, Abg . Flsh-Rewyork . der ein verbot dieser Aus¬
fuhr vorsah. ist auf Antrag von Staatssekretär Stimson zu¬
rückgestellt worden , hohe Beamte erklärten, der Antrag von
Fish könne eine unerwünschte Wirkung aus die Frieden »-
Verhandlungen im Atmen Osten haben, (tt)

Es ist genau wie Im Weltkrieg . Völker bluten und die
Amerikaner machen ein Geschäft  dabeil

Auch Polen!
Moskau , 11. Februar

Mach einer amtlichen russischen Meldung soll Japan große
Waffen - und Metallbestellungen bei der volnischen  In¬
dustrie untergebracht haben . Die Bestellungen sollen sich
auf mehrere Millionen Dollar belaufen.

K«glil»-r«sstl»tr Konslitt.
Bor dem Abbruch der Handelsbeziehungen?

Moskau , 11. Februar.
In der letzten Zeit laufen Gerüchte um, wonach die

britische  Regierung beabsichtigen soll, das Handelsabkom¬
men mit der Sowjetunion alsbald zu kündigen.  Von
russischer amtlicher Seite wird dazu erklärt , daß eine amtliche
Mitteilung darüber bisher weder bei dem russischen Botschaf¬
ter in London , noch bei dem Außenkommissar eingelaufen sei.

Fall » sich dl« britische Regierung zu einem solchen Schritt
entschließ«, wäre die Sowjetregierung gezwungen, entspre¬
chende Aenderungen ihrer Warenaufträge vorzunehmen. Im
übrigen sei eine Klärung dieser Angelegenheit erst nach der
Rückkehr de» russischen Botschafter» Sokolnikow au» Genf
zu «rwyrten.

Deutsche Tagerschau.
Worüber der Preiskommissar verhandelt.

Der R e i chs ko m m i s s a r für Preisüberwachung
führt zurzeit Verhandlungen über die Mineralwasterpreise , die
Zündholzpreise , die Kohlenprcise in gewissen Teilen des Rei¬
ches, die Vreise für einzelne Arten von Düngemittel , Schoko¬
laden , Süßwaren , Speditionspreise und Kai -Gebühren , Miets¬
verträge für Reklamen und private Telefone , Schiffspreise,
Milchpreise, Petroleumpreise und Versicherungsentgelde.

Hitler znr R «ich«präsidentenwahl.
Adolf Hitler  nahm im Berliner Sportpalast

einen Appell der SA ., Gau Berlin -Brandenburg , ab , an dem
mehr als 10000 SA .-Leute leilnahmen . Hitler hielt eine
Ansprache, in der er betonte , daß es in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung keine inneren Kämpfe gebe. Dann sagte er:
„Daß unsere Gegner die Bedeutung unserer Bewegung er¬
kennen, sehen wir an dem erbitterten Kampf , den sie gegen
uns führe ». Wir haben die ersten drei Stadien dieses Kamp¬
fes : Verschweigen, Lächerlichmachen und Verleumdung über¬
wunden und werden auch das vierte Stadium , den Terror,
überwinden . Der sogenannten Eisernen Front stellen wir eine
lebendige Front entgegen ." Die Reichspräsidentenwahl er¬
wähnte Hitler mit folgenden Worten : „Der Entschluß, der
getroffen wird , wird zur richtigen Zeit getroffen und zur
richtigen Zeit bekanntgegeben werden . Ich weiß, daß in ganz
Deutschland eine Miilionenpartei aufschreien wird über unseren
Entschluß und zwar aufschreien in Begeisterung . Wenn irgend¬
eine Bewegung mit eiserner Ruh « der Entscheidung entgegen
sehen kann, dann ist es di« unsrige allein ." ,

Avrlavdr-Rvvdfcha«.
Fehlbetrag im französischen Haushaltsplan.

In der französischen Abgeordnetenkammer erstattete der
Hauptberichterstatter über den Haushaltsplan  Bericht.
Ursprünglich , so sagte «r, habe man mit etwa 200 Millionen
Franken Mehreinnahmen  gerechnet , doch sei infolge der
Krise und des Ausfalls der Reparationen schließlich mit
einem Fehlbetrag von vier Milliarden,  wenn nicht
gar sechs oder sieben  Milliarden Franken , zu rechnen.
Die Sozialisten haben im Laufe der Aussprache bereits zu
verstehen gegeben, daß sie gegen  die Annahme des Planes
lein werden . Auch die Radikalen haben beschlossen, von der
Regierung Vorlegung «ine» völlig ausgeglichenen Haushalts¬
planes zu verlangen.

'Bulgarien verlangt Zahlungrerleichterungen.
Die Prüfungskommission des Finanzausschusses de ; Völ¬

kerbundes ist in Sofia eingetroffen , um die Finanzlage Bul¬
gariens zu prüfen . Der Bericht Bulgariens besagt , daß
es keine Anleihe wünscht, auch vorläufig kein Moratorium
erklären wird , aber zum Schuh seiner gefährdeten Zahlungs¬
bilanz Erleichterungen seiner Auslandsverpflichtungen , der
Tribute und Staatsanleihen erhalten muß . Die 34prozentig«
Golddeckung der bulgarischen Währung soll nicht angetastet
werde», was die endgültige Ablehnung  des fran-®en Vorschlags bedeutet,der darauf hinauslief,daß Bul-c seinen Gvldvorrat von 1,5 Milliarden Lewa gegen
die Gewährleistung der Währungssicherheit an Frankreich
ausliefern sollte.
Außerordentlich« Maßnahmen gegen den Kommunismus in

Uruguay.
Die Negierung der südamerikanilchen Republik Uruguay

hat dem Präsidenten Dr . Terra außerordentliche Vollmachten
orrliehrn , um den immer bedrohlicher werdenden Werbefeld-

!ug der Kommunisten zu unterdrücken. Die Truppen bl¬inden sich in Alarmzustand . Alle kommunistischen Partel¬
okale wurden durchsucht und geschlossen. Der Führer der

Kommunisten . Saraia , wurde sestgenommen.

Letzte Nachrichten.
Erklärung der vereinigten vaterländischen Verbände.

Berlin , 11. Febr. Die vereinigten vaterländischen Ver¬
bände Deutschlands geben bekannt : „Die vereinigten vater¬
ländischen Verbände Deutschlands sehen mit tiefem Bedauern,
daß der nationale Name Hindenburg von den Parteien , die
ihn vor sieben Jahren auch unter Hinweis auf sein damaliges
Alter geschmäht haben , jetzt für ihre internationalen , pazifi-a mund atheistischen Parteiziele noch weiter mißbraucht

en soll, als es leider bisher schon geschehen ist. Wir
selbst halten das Zusammengehen mit Ullstein, Moste und
Vorwärts für nationalen Selbstmord . Stets haben wir
uns für einen gemeinsamen Kandivaten der Harzburger Front
eingesetzt und treten daher auch heute noch nachdrücklich hier¬
für ein."

lleberelfrlge Polizei.

Wuppertal . 11. Febr . Ein Zug von Erwerbslosen
aus Schwelm , die unter Führung eines Pfarrers das
Barmer Planetarium  besichtigen wollten , wurd«
auf dem Marktplatz von übereifrigen Polizribeamten , dl«
einen Demonstrationszug  vermuteten , ziemlich un¬
sanft auseinandergetrieben , wobei auch der Gummi»
k n ü p p e l in Tätigkeit trat . Der Hinweis des Pfarrers,
daß dieser Spaziergang der Schwelmer Erwerbslosenhiif«
ausdrücklich von dem Regierungspräsidenten in Arnsberg
genehmigt sei, hatte keinen Erfolg . Die Polizei gab als Be¬
gründung für ihr Vorgehen an , daß die Genehmigung de,
Regierungspräsidenten von Arnsberg für Wuppertal al,
einer zur Rheinprovinz gehörigen Stadt keine Gültigkeit
habe und daß die Genehmigung zu spät eingegangen sei.

Edgar wallace gestorben.

Rewyork . 11. Febr . Der bekannke englische Schriftstel¬
ler Edgar wallace ist am Mittwoch in Beverly Hill» an den
Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Edgar wallac«
stand im 57. Lebensjahre . Seine zahllosen Kriminalromane
sind in der ganzen Welt bekannt. Seine erfolgreichsten
Bücher find: »Der Hexer". »Der rote Streif ", »Die Tür mit
den sieben Schlössern" und »Die Bande de» Schrecken»". AU«
seine Bücher erreichten Riejenauslagen und brachten ihm ein
großes vermögen ein . Seiner Feder entstammen annähernd
150 Romane , hunderte von Erzählungen und etwa ein hak.
be» Dutzend erfolgreicher Theaterstücke.

Feuer auf dem Ma§keubaU.
Der Bailsaai niedergebrannt. — Panik , aber nur Sachschäden.

Prag , 11. Februar.
In der Nacht zum Mittwoch brannte der alte Holz¬

saal  auf der S chü tze » i n [ e I in Prag während eines
Ni a s ke u b a l l e s der technischen Angestellten der Stadt
Prag vollständig nieder.  Der Saal war dicht gefüllt.
Ein Ballgast , der den Saal verlassen hatte , bemerkte kurz
nach halb 11 Uhr Feuer im Holzdach und verständigte di,
Feuerwehr . Die Kapelle spielte während dessen lustig weiter.
Dann wurde auf Befehl des Polizeikommissars der Saal a e-
r ä u in t.

Kaum hatte» sich die letzten C-uste an« dein Saal in
di, Garderoben entfernt, al, ein Teil der brennenden Holz-
deck« in da« Saalinnere stürzte. I « den Garderoben brach eine
Panik au«. Viele Vallgäste verließen im Ma »kenkostüm
da» Kebiiude und ließen di« übrigen Kleidungsstücke im
Stich . Der Brand konnte erst nach Stunden rmgedämiiit
werden.

Märtte nno»drlrn.
Frankfurter produklenbörse.

Welzen lnl . 21 .10 bi» 21,80 : Roggen 22,38 ; Sommergerste
18 bl» 18,80 ; haser lnl . 18 bi» 18,60 ; Weizenmehl südd. Spezial
Rull 36,75 bis 37,80 ; Sonbermahlung 35 bis 36,15 ; do. nieder¬
rheinisch 36.75 bis 37,65 ; bzw . 23 bi» 35,80 ; Rogaenmehl 31 bl,
32 ; Weizrnklelr fein 8,60 ; Roggenklei « 8 Mark . Tendenz ruhig.

karl »ruher Börse.

Der Markt Ist ohne Anregung , die Haltung allgemein abwar¬
tend. Südb . Welzen 25,75 bl, 26.26 ; Roagen 22,60 bl, 22,75;
Sommergerste 18,50 bi» 19,50 ; Futter - und Sortieraerst « 18,80 bi»
17,78 ; dto. Hafer 11,50 bi» 18; Platainal » 17,75 bi» 18; Donau¬
mal » 18,50- bl» 17 ; Weizenmehl südd. mit Aurlandsweizen 37,68;
Sondermahluna SS,80 ; Rogaenmehl 31,50 bi, 32 ; Weizenbollmehl
10 bi» 10,25 ; Weizenklei « sein 8,75 bi» 9 : arob 8,50 bi» 9,7» .

Gewinnauszug
5. Maste 38. Preutzisch-Süddeuifch« Siaal ». Lotterie.

Ohne Gewähr Nachbruck verbalen

Auf jede gezogen« Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn«
gefallen» und zwar je einer auf di« Los» gleicher Nummer

In den beiden Abteilungen l und kl.

1. Zi-Hungslag v. Februar 1932
lln der heuilgen Vormiliagrziehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen
2 OttDlnitt | tt 26000 an . 332200
4 OttDlnn« | u 10000 M . 208606 330707
8 » tblnii « iu 6000 M . 324014 369668 374040 391436

14 Vt -Dinn« , » 3000 M . 17867 09133 103009 116029 274288 322610
397220

70 C-wInn» iu 2000 M . 1603 36162 42710 62748 68088 76291
99244 99777 104792 II1661 110271 123168 128910 132904 133877
161612 166266 209847 212266 238192 282961 284982 318290 324631
320006 340664 341396 349209 361371 362666 366986 370660 380389
38296Z 396317

1 in » . » Inn. , u 1000 OT. 6692 18466 23617 36844 49477 61223
66709 60873 61019 66032 87673 90212 98448 100877 109234 109736
110130 118241 122428 143229 147132 160700 165608 166668162848
169562 171894 173668 174604 176890 178319 193184 201809206937
209052 210092 220579 220828 233210 238712 239183 283881 272720
273889 279278 307183 313499 313632 316638 317081 318029321668
337998 353588 304014 364027 374381 374837 391033

200 » . » Inn« iu 600 M . 3705 14126 19013 21633 22300 23072 31190
33766 36463 36608 42266 46726 60ISI 84666 65041 66802 70914
72200 70124 SI78I 80648 02674 06319 97866 97737 102076 100174
I >6220 127813 130727 137109 137199 141B49 147788 148288 162393
167491 168004 161840 104030 173940 178537 179238 179700180847
190802 190943 191604 196279 200829 206003 207062 207647211094
217368 220231 220641 224647 233840 237143 242568 246948 247614
256283 257490 259959 283129 263471 205009 207677 286818 270421
270446 288026 288306 291968 297117 298887 299270 308931 306964
309168 309069 320762 322708 324085 328098 333317 341391 344036
344896 352017 358037 362129 303207 307404 373408 374720 366660
366636 387020 367909 396808

In der heuilgen Nachmlilagszlehung wurden Gewinne über 400 Dl.
gezogen

4 s -wlnn« | u 10000 M . 48934 136380
6 ®ftt>lnn« ju 6000 M . 143996 206117 389340

14 » . wlnn. | u 3000 Ol. 33220 44465 113804 139651 239683 368213
370169

60 » ftDlnn« iu 2000 an . 28260 35277 41869 65251 94666 99808
110319 119023 148870 193607 201210 206263 212434 289897300179
300781 308857 312785 321364 329881 335749 336188 359094 359488
S00878 376048 390887 399340

108 e . tolnn« iu 1000 M . 6234 12198 26109 29342 34011 41323 41963
44116 44326 61037 62772 69394 00782 0I08I 91746 99367 100599
107955 , 10538 124673 136639 I68I07 166687 160696 166819 172432
>88470 >93727 106710 2,5111 217826 220369 221739 260312 261021
26584 , 266965 268103 279847 28,442 282061 310916 315613316730
323061 338206 340099 340196 341712 365445 366016 368834 369728
3807,3

192 ®«(Dlnn« iu 600 an . 6656 8603 7369 13477 18341 26217 27341
31769 32344 27070 43660 63684 67636 « 1254 63336 70032 70336
60142 60221 62964 63296 64529 92765 100660 10,492 >01709 194523
>19394 121247 , 25086 , 25460 128650 >31833 132323 141094 142930
147476 161467 155767 156479 157605 167802 , 68382 161827 163306
104282 168749 177484 193304 197640 199052 , 99110 218207219801
220314 22,687 Q230I4 228714 229988 239999 242810 242874 266742
264841 272011 277206 279309 283788 286249 287270 292881 293407
309272 31,104 313990 318822 319702 3 )9984 328073 336450 338621
343900 345074 366501 387037 368500 373332 870448 3Ö6121 380322
396368 386618 388209 395245 390427 397635

Ii » Gewiuurnbe verblieben : 2 Prämien je zu 600000 , 2 G,--
in'niif Alt je 500000 , 2 zu je 80000(1, 2 zu je 200000 , 4 zu je
100000, fl zu je 75000 , 12 zu je 50000 , 28 zu je 25000 , 103 zu je
10000, 48fl zu je 50.10, 072 zu je 8000, 2874 zu je 2000, 5774 zu
je 1000, 0002 zu je 500 , 28078 zu je 400 Mark
2. glehungsias " 10. Februar 1032
ön der heuilgen Vormiiiagszlehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 s -winn, | u eoooo an . 373179
2 • «islun« | u 10000 an . 17974
e » ttolnn« IU 6000 M . 2700 90360 141490

30 «»«tDlnni iu 3000 an . 10401 33890 37684 37826 60269 630,8
04627 103132 133302 168912 194167 200297 238020 204012 298607
306904 307023 3,7168

64 » ftoinnt iu 2000 an . 14144 22647 27373 60325 89810 , 04770
,05547 , 21398 140649 143841 162646 , 68066 200293 217657 224292
233397 289267 270963 295383 308083 319835 324061 327736 348076
361749 367249 396349

100 « cloinnt iu 1000 an . 1919 4390 8413 12812 23261 41718 66042
57021 73828 78351 79007 8,795 84,44 64931 124696 , 25587 125890
<28182 136993 , 64736 , 66378 178987 179059 188631 207703211326
212009 218147 218434 221180 228279 229747 237136 266201 258138
261147 268661 273552 307886 322687 326965 333001 344698352086
352442 356396 371064 372260 377970 397660

190 » . Olnn« «u 500 an . 3606 6737 12221 12371 12826 17760 20822
27097 31119 31300 32889 38516 48041 63381 66676 60949 73979
65176 87493 69206 92072 96772 88,66 102610 107338 111257 112,26
112387 112926 1,6206 118059 125383 126310 127172 130692,31612
134312 134778 135499 136674 137898 149692 160069 160309162712
163976 , 68034 169427 172608 176,66 , 78264 , 62391 183403184930
186457 , 87612 193162 , 95618 203316 207025 219689 225232 234209
239937 240279 249943 251089 267,05 267331 269248 272269 272913
280129 269104 291931 292836 300104 309310 326811 326853329961
332694 335777 340769 346296 350761 366611 389174 360313 361947
369369 382239 394611 394768 399296

3n der heuilgen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 100 M.
gezogen

6 D-wlun« zu 10000 M . 39190 47603 146164
6 G. wlnu- tu 5000 an . 27674 182148 210133 310794

10 » «wlnu, IU 3000 an, 24667 58849 64604 110474 120768 142447301637 310,74
64 S - wtnu« iu 2000 M . 13769 46967 49698 62249 64369 66194

116769 >22600 133841 149875 167166 174669 180227 136709 197006
208217 266164 263352 276473 317383 323703 359106 364677368722
369423 385669 368166

1,3 S «W>UN« iu 1000 an . 16935 29626 31264 47616 61412 67087
78311 86465 103066 104820 105976 107076 1,0243 1,0590 , 13894
114040 114676 125206 138962 144041 162263 164019 166297167299
177018 , 77757 189147 , 96443 200858 204066 212855 218880220340
222746 241786 249460 267108 269693 277060 286946 290426 293400
313462 3,9403 320080 333625 334733 345210 346536 349280 360769
369850 378640 382299 385108 366362 385447 396818 399759

164 Ot- lsinn- | u 500 M . 4204 6679 6478 11998 16453 20766 24378
45006 61,61 62243 66339 60744 68980 74121 81684 83741 84505
876,3 90,89 98820 102186 102784 106601 112506 118799 120100
126191 129435 144710 146659 149320 160276 160339 168906 169474
,72609 , 79344 179412 181282 182089 183661 191387 193338200365
203831 204717 210392 21,415 223685 230566 238620 239314 249329
254689 265423 208912 271366 271458 272971 282080 263370 263660
304892 311580 316843 316708 319635 330230 332251 336060 346169
350946 363471 363519 305681 378597 381642 384734 390641 391989
397,52 398276

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien je zu 500020 , 2 Ge¬
winne zu je 600000 , 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000 , 4 zu je
100000, fl zu je 76000 , 10 zu je 50000 , 28 zu je 26020 , 184 zu je
10000, 472 zu je 6020. 020 zu je 3000, 2700 zu je 2000 , 655Ü zu
j- 1000, 0248 zu je 600, 27702 zu je 400 Mark.



Ans Bad Homburg » nd Umgebung ^ Die Einzeiihnungssrist für die
Kindenburgwahl

Fastenzeit.
Am Ascherinltlwoch hat die Fastenzeit begonnen . Die

Fasten -, Passions - oder Leide,iszeit erinnert an das
vierzigtägige Fasten des Erlösers , an sein Leiden » nd seinen
Tod . Es wird Enthaltsamkeit geübt ; aber von Hunger ist
in diesem Zusammenhang auch jetzt keine Rede ; obgleich das
Tuch , mit dem vom Aschermittwoch an In den katholischen
ttirchcn das Altarbild mährend der Fastenzeit verhängt wird,
vom Voltsmund als „ Hungertuch " , in Niederdeutschland als
„Schmachtlappen " bezeichnet wird.

In der christlichen Kirche wurde nur der Todestag Christi
mit besonderem Ernst begangen , in der Mitte des zweiten
Jahrhunderts wurde die Feier auf vierzig Stunden , nach und
nach auf die ganze Leldenswoche ausgedehnt . Aufzer Was¬
ser und Brot durften in dieser Zeit nur Salz und Gemüse
genossen werden . Erst tm sechsten Jahrhundert wurde die
Fastenzeit zu vierzig Tagen erweitert.

Nach altem Herkommen bezeichnet man die Fastcnwochen
nach dem Namen der Fastensonntage . Sie haben ihre la-
telnische Bezeichnungen von den Anfangsworten der Bibel-
stellen , mit denen früher dl « abendländhche Kirche den Got¬
tesdienst begann und werden nach dem Vers « gemerkt : In
Richters Ofen Liegen Junge Palmen . ( Jnvocavit — Re-
minisccre — Ocult — Laetare — Judica — Palmanim ) .

O

Kalle Lage . Etwas unerwartet ist vorgestern die
Källetnvasion getrommen , die nach Mitteilungen des
Meteorologischen Instituts in Frankfurt a . M . in unver-
minderler Stärke noch einige Tage anhalten dürfte . In
Bad Homburg wurden heute früh 15 Grad und am
Spätsormitlag lt Grad unter Null feslgcslellt.

Au » der Mtlgllederoersammlung der Kreis-
gruppe der Krtegshlnlerbltebenen . Am 7. ds.
Mts . fand ln der Restauration „Johannisberg " - Bad
Homburg eine Mitgliederversammlung der Kreisgruppe
der Ärtegsbeschädlglen und Ariegerhlnstrbltedenen des
Ayffhäufer -Derbandes slatt, zu der alle Ab. und Ah.
des Odertaunuskretses etngeladen waren . Nach Begrüßung
der Anwesenden erstaltete der 1. Vorsitzende Kamerad
Rechtsanwalt Nagel ausführlichen Bericht über den heu¬
tigen Stand der Versorgung der Ab. und Ah . Einleitend
wies er auf die ungeheueren Schäden hin , die den Ab.
und Ah . durch die bekannten Notverordnungen bis jetzt
erwachsen sind. Wichtige Rechtsansprüche wurden zu¬
nächst ln Aannansprüche umgewandell . angeblich nur
zur Entlastung der Spruchtnstanz . Bold daraus wurden
jedoch die Aannansprüche gesperrt und sind auch heute
noch schärsslens eingeschränkt. Die Anerkennung von
Dienslbeschädtgung , früher die Grundlage sür alle späte-
ren An prüche, wurde so gut wie wertlos gemacht.
Die Set dehandlung sür anerkannte DB -Letden wurde
stark be chnillen und mit Gebühren belegt. Den allen
Arlegere lern nahm man , selbst wenn sie drei oder vier
Söhne im Felde verloren Hallen, die Möglichkeit , noch
Versorgung zu erlangen . "Dann brachte die 2. Notver.
ordnung eine allgemeine Rentenkürzung von zum Teil
erheblichem Ausmaß . Die gesetzlichen Vorschriften über
Bewilligung von Witwen - u. Waisenbethilfen wurdest
ohne Gesetzesänderung sasi völlig beseitigt. Allen Krlegs-
beschSdiglen und Artegerhinlerbliebenen mit Arbeitsein-
kommen aus öffentlichen Mitteln deschnltt man die Rente
ganz rücksichtslos.

Durch scharfe Herabsetzung der Erziehungsbeihilsen
wurde die Fortsetzung der Berussausbildung für viele
Ariegerwaisen erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht.
Die gesetzlichen Bestimmungen über Aapttalabfindung
und Beumtenschein wurden außer Arast gesetzt. Auch
die Zusatzrenten wurden stark beschnitten u. a . m. Dann
kam die \  Notverordnung . Wenn auch die Dersorgungs.
bezüge hierbei an sich unberührt blieben , so stellt doch
die Anrechnung dieser Bezüge auf die Sozialrenten sür
viele Kriegsbeschädigte und Ariegerhinterbltedene . vor
allem aber sür die Schwer , und Schwerstbeschädizlen
einen Schlag dar , härter als alle vorhergehenden , schier
unerträglich und darüber hinaus geeignet , in weilen l
Kreisen den Glauben an Recht und Vertragstreue aus
das schwerste zu erschüttern. Wenn die Träger der So-
zialversicherung ihren auf Leistung und Gegenleistung
beruhenden Verpflichtungen ntchtwehrnachkommen können,
so mußten sie ihre Leistungen allgemein prozentual kür¬
zen, konnten aber nicht ermächtigt werden , einzelne Grup¬
pen von Versicherten rechtlos zu machen. Noch eine
weitere Gruppe von Ab . und Ah . ist durch die 4. Not-
Verordnung schwer enttäuscht worden . Wer ein Arbeits-
einkommen aus öffentlichen Mitteln bezieht, ist in diesen
Bezügen erneut um 9 vom Kundert gekürzt worden . - -
Daraufhin schloß Kamerad Rechtsanwalt Nagel mit ei¬
nem Hinweis , daß alle Kd . u. Ah . die heule nock der
Areisgruppe fernstehen, als Mitglieder einlrelen mögen.
Dies ist umso leichter und ehrenvoller , als die Areisgruppe
— wie ihre Multerorganifalion der Ayffhäuserbund —
keinerlei Parleipoltitk betreibt , sondern lediglich das Wohl-
tun an alten hitfsbedürsltgrn Äd. und Ah . pflegt.

Ihren 80. Geburtstag begeht heule Frau Mar-
garele Dinges , Saalburgstraße 9 . Wir gratulieren.

Der Aufmarsch der Tanzkapetten . Der Süd.
westfunk veranstaltete bekanntlich letzten Sonntag einen
Wettbewerb der besten Frankfurter Tanz - und Unterhal-
tuugskapellen um das „Silberne Saxophon des Süd¬
westfunks " . Insgesamt spielten 7 Aapellen . n. a. auch
die Aurhauskapelle Burkart . Und man konnte mit Ge-
nugtuung feslstellen, daß diese Kapelle sicher Chancen
haben kann , mit dem »Silbernen Saxophon " prämiiert
zu werden . Sie Halle lediglich in der Kapelle des Hem-
berger -Aosinos . die sehr osl bei Rundsunkveranstallungen
mtlwtrkt , eine scharfe Konkurrentin.

Vaterländischer Frauenverein . Zu unserer
Meldung über die vom Vaterländischen Frauenverein am
Dienstag , dem 16. Februar , vorgesehene Franksurlfahrl
können wir heute ergänzend milleilen , daß außer der
Oslhasenmolkerei auch die Osthasenbäckerei (nicht Oslhasen,
wie zuerst gemeldet) sowie die Großmarklhulle besichtigt
werden . Das Äennenlernen dieser grandiosen Wirtschasls.
betriebe dürste sür alle Besichttgungsteilnehmer recht in¬
teressant sein. In der Oslhasenmolkerei werden auch Kost-
proben der dortigen Milchprodukte zur Verabreichung
gelangen.

Komburger Grund - und Kausbesiyeroerein.
Der Verein ladet seine Mitglieder zu der am Freitag,
dem l9 . Februar , abends 8 30 Uhr . im Schützenhof slatl.
findenden Hauptversammlung hvslichst ein.

Dom Kleingarienbauverein C . D . Der Der«
ein veranitaliel Samstag , den 13. Februar , abends 8 Uhr,
im . Römer " eine öfsenlliche Versammlung . Näheres
werden wir noch im Inseratenteil bekanntgeben.

Der Volks - Chor Lad Äomburg teilt uns
mit. daß auch er sich in den Dienst der Hamburger „Win¬
terhilfe " gestellt hat . Der Verein veranstaltet am 6. März
1932 im Kurhaus ein volksiümliches Konzert . U. o.
elangt die „Preciosa " von Weder zur Ausführung . Nä-
eres wird noch dekanntgegeden.

Kurhauslhealer . Die heutige Aufführung des
Operellenschlagers „Ist das nicht nett von Colette ? " von
Willy Rosen beginnt um 7.30 Uhr.

». Zykluskonzerl der Kurverwaltung . Am
Mittwoch , dem 17. Februar , singt Kammersängerin Loa
Ltebenderg , am Flügel unlerslützt von Paul Meyer , u. a.
eine Reihe der schönsten Lieder von Franz Schubert und
Kugv Mols . Karten tm Kurhause.

Kelipa . Das Programm bringt ab heute bis ein-
schließlich Sonntag E. A. Duponls „Salto Mortale ".
Auf der Bühne „The Iulielles ' , hervorragende - Hand-
und Kopsrquilibrislen.

"" Postkarten nach dem Ausland. Der Werk der auf
den Postkarten des innerdeutschen Verkelirs eingedruckten 6 » ,
Pfennig -Wertzeichen beträgt nach dein 15 . Januar nur noch
6 Pfennig , Wenn solch« Postkarte », auch mit Antwortkarte,
nach dem Ausland , abgesehen nach Freie Stadt Danzig,
Litauen und Memelgebiet , Luremburg und Oesterreich , ver¬
sandt werden , sind auf der Postkarte und auch aus dem Ant¬
wortteil Freimarke » im Gesamtwert von 9 Pfennig , jedoch
im Verkehr mit der Tschechoslowakei und Ungarn 4 Pfennig,
nachzukleben . Die Aufgabepostanstalten sind angewiesen , un¬
zureichend freigemachte Postgarten dieser . Art an oen Ab¬
sender , wenn dieser bekannt ist, zur richtigen Freimachung
zurückzugcben . Ist die Rückgabe nicht möglich , so werden die
Postkarten mit Nachgebühren belegt.

*** Kollegiale Rücksichten sind nicht stichhaltig . In einem
lndustrielleu Werk wurde mehreren Arbeitern , darunter zwei
Bctriebsratsmitglicdern , gekündigt . Die Betriebsvertretung
verweigerte die Zustimmung . In der Verhandlung vor dem
Arbeitsgericht fragte der Vorsitzende die Mitglieder der Be-
tricbsvertretung , warum sie die Zustimmung verweigert hätten
und erhielt die Antwort , die beiden Arbeiter seien doch
Kollegen und da werde man doch keine Zustimmung zur
Entlassung geben . In dem Urteil , das die fehlende Zu¬
stimmung zur Kündigung ersetzte , wurde ausgeführt , oatz die
Begründung der ablehnenden Haltung des Betriebsrates nicht
ausreichend lei , zumal der Betriebsrat zugeben mutzte , oatz |
die Wirtschaftslage der Firma ; um Abbau zwinge , und in¬
folgedessen an die Belegschaft von 90 auf 39 Arbeiter
habe herabgesetzt werden müssen.

" Achtung vor lichtscheuem Gesindelk Die Zeitverhält-
nislc und vor allem die grotze Arbeitslosigkeit brachten es
Mit sich, datz sich überall lichtscheues Gesindel umhertreibt
und Gelegenheit zur Uebernachtung und zum Stehlen sucht.
Nicht selten suchen solche Personen mit brennenden Zünd¬
hölzern oder offenem Licht unverschlossene Räume usw . ab,
ln der Absicht , Passendes zu stehlen und verursachen dabei
unter Umständen erhebliche Brandschäden . Erst kürzlich ist
bekanntlich in München ein grotzes Lagerhaus einem solchen
Brande zum Opfer gefallen . Der Bevölkerung wird empfoh-
len , Speicher , Keller , Werkstätten und sonstige Räume stets
gut verschlossen zu halten und die Polizei von dem Ilnter-M  verdächtiger Personen zu verständigen. Nur wenn auch

evölkerung durch erhöhte Aufmerksamkeit aus Bettler,
Landstreicher und lichtscheues Gesindel mithilst , können Schä¬
digungen durch das Treiben vieser Leute verhütet wer¬
den.

Macht die Maschine den Arbeiter brotlos ? In der
Zeit von 1913 bis 1930 ist nach dem Geschäftsbericht der
deutschen Buchdruckgenossenschast die Zahl der Handsetzer in
deutschen Buchdruckereien von 41833 auf 39 480 oder um
2 373 zurückgegangen . Gleichzeitig stieg aber die Zahl der
Maschinensetzer von 5 665 auf 11325 also um 5 640 und
die der Drucker von 15 332 auf 18 710 oder um 3 379 . Im
Jahre 1913 beschäftigten die deutsche » Druckereien 166 213
Erwerbstätige , im Jahr 1930 aber 230 335 oder 44117 mehr,
obwohl , oder wohl besser , weil sich auch die Zahl der
Setzmaschinen und Pressen um viele tausende vermehrte

Wrtlerßericht.
Die kontinentale Kaltlust hat nun ganz Deutschland

Überflutet ; sie bewegt sich »nt einen » neuen Ausheiterungs-
gebiet südwärts , gefolgt von einer neuen Zyklone , welche
von Nordskandinavien herübcrzieht.

Wettervorhersage : Sehr frostig bei scharfen Nordost-
winden ; zunehmende Bewölkung und teilweise Schneefälle.

Familien -Nachrichten.
Gestorben : Johannes Ilmslädter , Landwirt . 87 Jahre.

Gonzenhetm . — G . Paul Deller . 81 Jahre , Bad Hom-
bürg.

läuft am Tamsiaa ab. Wer fidj noit) eilizeithlikti will litt'
schiebe es nicht auf ben letzten Tag. Die Einzeichnungsliste
liegt in unserer Geschäftsstelle, Dorotheenstratze 24, aus.

Wo kommt dar ..Frischei" her?
Der Aufschwung der Eieroerwertungsgenossenschosten.

Von Otto Flick , Berlin -Südende.

Das Jahr 1930 brachte der genossenschaftlichen Eier¬
verwertung den entscheidenden Wendepunkt und mit der
Ueberführung der früher vom Reichsausschutz für Geflügel-
uud Eierverwcrluug e. V . ausgeübtcn Tätigkeit auf di » beim
Reichsvcrband der deutschen landwirtschaftliche » Genossenschaf¬
ten — Raiffeisen — e. V . neu eingerichtete genossenschaftlich»
Geflügel - und Eicrstellc ist seit dem 1. April 1931 die För¬
derung und Organisierung des Absatzes ganz in genossen¬
schaftliche Hände gelegt worden . Während im Jahre 1929
nur 60 Millionen Stück über die genossenschaftliche Organi¬
sation auf den Markt kamen , waren es im Jahre 1930 ins-
gesaust etwa 215 Millionen Stück . Bis Ende Mai 1931 aber
war in den ersten fünf Monaten des Jahres bereits dieselb«
Menge Eier von der genossenschaftlichen Verwertung ersaht
worden wie im ganzen Jahre 1930 zusammen.

Das ist ganz besonders auf die starke Initiative der Ge-
nosscnschaftsverbände und Eierabsahzentraien im Lande zu-
rückzuführe », wobei aber die Tatsache wichtig ist, das ; di«
Zentralen im Jahre 1930 in der Lage waren , durch¬
schnittlich 1,5 Pfennig mehr für die von ihnen erfassten Eie,
zu erzielen als der Handel für die gewöhnlichen Landeie»
zahlte . Damit wurde den bäuerlichen Hühnerhaltern am besten
der Nachweis geführt , datz nur durch eine genossenschaftlich«
Verwertung die bestmöglichsten Preise zu erzielen sind . Da¬
her wird sich die genossenschaftliche Eierverwertung wette«
durchsetze » , der jetzt 17 Eierabsahzentraien und 2 Grobver¬
kaufsstelle » zur Verfügung sieben.

Roch immer strömen bei dem niedrigen Zoll von einem
Drittel - Pfennig für das Ei gewaltige Eiermengru nach
Deutschland herein . Wenn auch wcrtmähig die Einfuhr
von 280 Millionen Mark für Eier und 25 Millionen Marl
sür Eigelb im Jahre 1928 auf 226 bezw . 20 Millionen Mark
nn Jahre 1929 zurückgegangen ist , so hat doch die meng : »-
mützige Einfuhr nur den kleinen Rückgang von 2 .95 aus
2 .75 Milliarden Mark erfahren , wobei das Eigelb unberück¬
sichtigt bleibt . Im ersten Halbjahr 1931 betrug die Einfuhr

! von Eiern 1,29 Milliarden Stück gegenüber 1.5 Milliarden
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Angesichts dieser un¬
nötigen Einfuhr mutz immer wieder gefordert werden , datz di«
Bindungen des Eierzolls von 5 Mark je Doppelzentner durch
die Handelsverträge mit Italien und Jugoslawien endlich
falle » damit der höhere Zoll von 30 Mark , der durch das
Agrargesetz vom 15 . April 1930 festgesetzt ist , endlich in
vollem Ilmsange in Kraft treten kann.

Datz wir nicht nur durch Vermehrung der Legehühner,
sondern mehr » och durch Erhöhung der Legeleistung , die ja
in den Nachkriegsjahren bereits eine erfreuliche Steigerung
erfahren hat , den deutschen Bedarf an Eiern decken können,
unterliegt keinem Zweifel . Eine sehr wichtige Frage ist, ob
die aus rein gewerblicher Grundlage betriebene Eierprodultion
(Hühnerfarm ) der richtige Weg ist für die Produktionsstei-
gcrung . Nach den bisherigen Erfahrungen sollte sie in den
bäuerlichen (Gemischts -Betrieben mehr gefördert werden.

Bemerkenswert ist nun aber , datz die Hühnerhaltung in
Bayern , wo doch die Bauernwirtschaft vorherrscht , sich
nicht so entwickelt hat , wie in Norddeutschland . Vor allem
aber nicht die genossenschaftlichen Eirrabsatzzentralen , die bei
einem Bestände von 9,5 Millionen Legehühnern nur ganze
13 .5 Millionen Eier tm ersten halben Jahre 1931 erfatzt
haben . Dagegen in der Rheinprooinz bei 6,6 Millionen

I Hühnern 63 Millionen Eier , in Oldenburg bei nur 1,76 Mil¬
lionen Hühnern 61,5 Millionen Eier . In Hannover bei
6.28 Millionen Legehühnern waren es 56,5 Millionen und in
Westfalen bei 5 .17 Millionen Hühnern 47,5 Millionen Eier.

Mit diesen vier Gebieten ist die genossenschaftliche Eier-
oerwertung aber beinahe ganz zu Ende , denn sie allein
führten dem genossenschaftlichen Verkauf 220 Millionen von
im ganzen Reiche cingelicferten 330 Millionen im ersten
Halbjahre zu . In diesen Gebieten hat sich die Zuführung
an die Eierabsetzzentralen zum Teil vervier - bis verfünffacht,
in Oldenburg , das ja ani weitesten fortgeschritten ' ist,
verdoppelt . Bei gleichbleibender Anlieferung ist mit 6 — 650
Millionen Stück in diesem Jahre zu rechnen . Legt man nur
eine Lcgetätigkeit von nur 100 Stück durchschnittlich sür die
Henne zugrunde , so würde das nur eine Erfassung von 9
bis 10 v . H . der Gcsamterzeugung durch den genossenschaft¬
lichen Absatz bedeuten , immerhin aber 35 bis 40 v . H . der
über den Grotzhandel an den Markt geleiteten deutschen
Produktion.

Gonzenheim
Betrifft Kirchensteuer . Der Vorstand der Air«

chengemeinde wies in der gestrigen Bekanntmachung (siehe
Anzeige) daraus hin , daß am 15. Februar die letzte Rate
der Kirchensteuer sttr das Rechnungsjahr 1931/32 fällig
wird.

Auch bei bescheivenftem Wirtschaftsgeld kann die Hausfrau
stets kräftige Suppen , Soßen , Gemüse usw . auf den Tisch briu-
aen, wenn sie Maagi 's Fleischbrithwiirfel verwendet . Alle
bannt Hergestellreil Gerichte schmecken gerade so. als ob sie
mit Fleisch gekocht wären . Dabei sind Maggi 's Fleischbrtth-
wursel billig , und außerdenl gibt es auf Maggi 's Fleischbrüy-
wlirfel , wie auch auf alle anderen Maggi -Produkte , Gutscheine,
deren fleißiges Samiueln durch wertvolle Prämien belohnt
wird.

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 13. 2. Vorabend 5.25, morgens 9,
nachmittags 3.30, Sabdalende 6.25. — Werktags mor¬
gens 7, abends 5 Uhr.

Verantwl . fiir den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : btto  Wagenbreth » Co.. Bad Homburg



neues ms all« Welt.
Diebstahl von Heiligenfiguren. In den letzten Tagen

wurden in Augsburg  aus der Fuggerei zwei Hnligcn-
figurerr entwendet. Vcn de» Tätern fehlt bisher jede Spur,
doch wird vermutet, daj> sie in den Reihen der Gottloienbe-
wegung zu suchen sind.

Der Rundfunk al« Lebensretter. Ein merkwürdiger Fall
wird aus Kreise» der M ü » chen er Rundfunkhörer erzählt,
in dem der Rundfunk durch einen glückliche» Zufall zum Le¬
bensretter wurde. Eines Abends hörte ein älteres Ehepaar
nach ziemlich spät in seiner Küche ein Rundfunk-Programm
und schlief, von der Arbeit des Tages ermüdet, darüber ein.
Ein ebenfalls anwesender Lehrling benutzte die Pause im
Konzert, um sich leise zu entfernen und streifte dabei oer-
'eheiillich dc» Gasschlauch vom Ofen, so datz das Gas aus-
trömte. Bald darauf ertönte wieder die Ansage des Rnnd-
unks und die Stimme weckte die schlafende Frau, so datz
ie den (Bernd) rechtzeitig bemerkte und das gefährliche Gas

abstellen konnte.
Räuber >m Karnevalslostüm. Am Fastnachtsdienslag

drangen in E schwei I er zwei Maskierte im Fastnachtskostilm
in cm Filialgeschäften, bedrohten die Leiterin des Ge¬
schäftes mit der Schutzwaffe und raubten die Ladenkasse
mit 400 Mark Inhalt , worauf sie unerkannt das Weite
suchten.

Blutig« Fastnacht. In Aachen spielte sich eine schwere
Schlägerei ab. Mitglieder verschiedener karnevalistischer Spicl-
korps waren I» Streit geraten, wobei einer der Beteiligte»
ilöhlich das Messer zog und einem der Gegner eine» Stich
n die Brust versetzte, so datz dieser nach wenigen Minuten
tarb. Ein weiterer Mann wurde schwer verletzt und mutzte
n ein Krankenhaus überführt werden. Der Täter wnroe
verhaftet.

Ungetreuer Postbeamter vor den Schöffen. Das Schütz
fengericht Düsseldorf  verurteilte einen 37jährige» Post¬
schaffner wegen Amtsunterschlagung und Urkundenfälschung
zu einem Jahr und sieben Monaten Gefängnis. Er hatte
einen Postscheck über 100 Mark nicht zur Auszahlung ge¬
bracht, sondern den Betrag, indem er die Quittung des Emp¬
fänger» fälschte, an sich genommen. In drei anderen Fällen
hatte er Nachnahmen eingezogen und auch hier den Betrag
(etwa 110 Mark) nicht abgesührt.

Bierkutscher auf der Fahrt ermordet. Zwischen Zühls¬
dorf und Oranienburg  In dem Oranienburger Forst
wurde ein Bierkutscher der Schultheih-Patzenhofer-Brauerei
in Orantenbura auf seinem Wagen erschossen aufgefunden.

Bon einem Lastkrafiwägen aus, der an dem Dierwägc» vor-
llbersuhr, wurde die Tat entdeckt und der Polizei gemeldet.
—Rach einer späteren Meldung mutz die Tat erst kurz vor
oer Entdeckung des Fuhrwerkes durch die Chauffeure des
Lastkraftwagens verübt worden fein. Zm übrigen ist der
Wagen mit dem Erschossenen ständig weiter gefahren. Ob
ein Raubmord vorliegt, mutz erst die nähere Prüfung er¬
geben. Der Tote hatte noch die Geldkasse mit 228 Marl bei
sich. Die Mörder scheinen durch den Lastkraftwagen an der
Bollendung ihrer Tat abgchalten worden zu sein.

Zwei Bergarbeiter tödlich verunglückt. Auf der Sosniha-
Grube in Hindenbura  sind durch de» Zusammenbruch
einer Strecke der Hauer Poganiuch und der Fördcrman»
Hermann Ogon tödlich verunglückt.

Starke Schneestürmt in der Ukraine- Rach einer Meldung
au» Charkow  herrschen in der Ukraine starke Schnee-
stürme. Die Eisenbahnverbindung zwischen Charkow und Kiew
wurde unterbrochen. Teile der Roten Armee wurden mobili¬
siert, um die Eisenbahnlinie von de» Schncemassen zu be¬
freien.

Rumönische» Kloster niedergebrannt. Das alte Kloster
Turn»  bei P i t esti ist in der letzten Nacht mit sämtlichen
Nebengebäuden niedergebrannt. Menschenoerluste sind nicht
u beklagen, doch sielen den Flammen wertvolle alte Ha»d-
chriften und Dokumente zum Opfer. Der angerichtete Scha-
de» wird auf zwei Millionen Lei geschäht.

Räuber im D-Zug. Auf denD-Zug M a rsei l l e- P a-
ris wurde ein Raubüberfall verübt. Zwei Männer, die sich
Eisenbahner-Uniformen beschafft hatten, drangen in den Bost¬
wagen ein, überfielen den Zugführer, nahmen ihm die Schlüssel
ab und öffneten den Wandschrank, In dem die wertvollen Post¬
sachen untergebracht werden. Es fiel ihnen jedoch nur ein
Paket mit Wertpapiere» in Höhe von 10 000 Franken in die
Hände. Danach schlossen sie den Zugführer in den Schrank
ein. Als der Zug in einer scharfen Kurve seine Fahrt ver¬
langsamte, sprangen sie aus dem Wagen und verschwanden in
der Dunkelheit.

Flugzeug de, englischenU-Boot« „M 2" gehoben. Wie
aus London  gemeldet wird, habe» die Arbeiten zur He¬
bung des gesunkenen englischen Unterseebootes„M 2" einen
ersten Erfolg erzielt. Rach 19stündigcm ununterbrochenem
Tauchcrwerk ist es gelungen, das kleine Katapultflngzeug
des U-Bootes zu heben. Die Bergungsversuchc werden fort¬
gesetzt. Zur Unterstützung der Hinterbliebenen der Opfer
von „M 2" ist ein Hilfsfonds gegründet worden.

Inserieren bringt stets Erfolg

- Ein „Volksflugzeug- wird vorgeführk.
Berlin, 11. Februar.

Der Deutsche Luftfahrtverband  führte ans
dem Berliner Zentralflughaken Teinpelhos die erste» Ergeb¬
nisse seiner seit Jahren mährenden Bestrebungen vor. das
billige  B o l ks f l u g z eu g zu schaffen. Es wurden
zwei Flugzeugtppen gezeigt, deren eine von der akademische»
Fliegergruppe der Technischen Hochschule Berlin, die andere
von dem bekannten Segelflugkonstrukteiir Malier-Aachen
gebaut worden sind. Bor der praktischen Vorführung wies
der Vorsitzende des DLV.. Staatsminister a. D. D o m i » i *
ciis,  auf die große Bedeutung dieser Neukonstruktionen
hin.

Er glaubte betonen zu können, datz wir mit dem heu¬
tigen Tage an einem Wendepunkt in der Entwicklung der
Sportsllegerei ständen. Die Ausübung de» Sportsluge» sek
mit den bisherigen Alugzengtypen immer<->ch viel zu teuer
gewesen und der Deutsäw Luftfahrtverk td habe e« sich
daher zur Aufgabe gestellt, alle mögliche« Wege zu finden,
um hier Wandel zu schaffen. Mit Hilfe der neuen Flug-
zeuge, die. hergeslellt in den Werkstätten der Vereine, nicht
viel über 206Ü Mark, aus industriellen Werkstätten zwi-
fchenZ bl» 4000 Mark kosten dürften, würden sowohl die
Ausübungskosten al» auch die Ausbildung neuer Sport-
flieger im Preise wesentlich herabgesetzt. Damit sei die
Basis für eine neue Verbreitung de» Flugsportes gegeben.

Anschließend an kurze technische Erläuterungen der
Konstrukteure wurden die Maschinen oorgeslogen.

Politisches Attentat?
Anschlag auf Vr. Schäfer.

Zwickau. 11. Februar.
Der frühere nationalsozialistische hessische Landtagsab-

geordnete Dr. Schäfer,  der bekanntlich seinerzeit durch
die Angelegenheit der „Boxheim er Dokumente^
von sich reden machte, und zur Zeit in Westsachsen in Ver¬
sammlungen des „Bundes für Wahrheit und Recht" spricht,
hatte in einer Versammlung in Werdau  geredet. Er
wohnte In einem Z w i cka u e r Hotel.

Ai« er nacht, gegen 1.Z0 Uhr vom palastkeller au»
nach seinem Hotel gehen wollte, wurde er auf dem Rath«,
nauplah von einem Unbekannten anaeschossen. vr. Schäfer
erhielt einen Durchschuß am linken Arm und wurde ln»
krankenhau» gebracht. Der Täter war au» einem Kraft-
wagen gesprungen, mit dem er al»dann unerkannt ent-
kam.

Amtliche Bekanntmachungen.

Oesfenlliche Aufforderung
zur Abgabe eiuer Steuererklärung für die Ge-
werbefteuer nach dem Sewerbeerlrag für 1932
I. Tine Steuererkläiung ist abzugeben:

1. für alle gewerbesieuerpstichitgen Unternehmungen, deren
Gewerbeerlrag im Kalenderjahr 1931 den Betrag
von 8000.— Rmk. überstiegen Hai;

2. ohne Rücksicht aus die Kühe des Gewerbes»lrages
für alle gewerbesteuerpflichligenUnternehmen, bei
denen der Gewinn auf der Grundlage des Abschlus¬
ses der Bücher zu ermitteln ist;

3. für alle gewerdesteuerpsltchllgen Uniernehmen. für die
vom Vorsitzenden des Gewerbesteuerauslchusteseine
Sleuererklärung besonders verlangi wird.

Die Steuererklärung ist von dem Inhaber des Betriebs
abzugeden.

II.  Die hiernach zur Abgabe der Sleuererklärung Der-
pslichtelen werden ausgesordert, die Sleuererklärung unter
Benutzung des für sie vorgeschriebenen Vordrucks

»Muster Gew. 1 (für Tinzelgewerdelreldende. freie
Berufe, offene Sandelsgefellfchasten. Kommandilge-
felischafien und Gesellschaslen. bei denen der Gesell,
schasler als Unternehmer(Miiunternehmer) des Ge-
werbebelriedes anzusehen ist. z. B. für Reedereien
uud Gesellschaften des bürgerlichen Rechts),
Muster Gew. 2 (für juristische Personen).
Muster Gew. 4 (als Einlage zum Muster Gew. 1
oder2 für Uniernehmen mil Betrtedsställen in oer-
fchiedenen Gemeinden)" in der Zeit vom 15. bis 29.
Februar 1932 bet dem Vorsitzenden des Gewerbe-
steuerausschusses, in dessen Bezirk sich die Leitung
de» Unternehmens befindet, einzureichen. Liegt der
Ort der Leitung außerhalb Preußens, so ist der Wohn-
sitz de» bestellten Derlreters, Hilfsweise die preutzische
Belriebsställe. maßgebend, in der die höchste Lohn-
summe gezahli ist.

Vordrucke sür die Sleuererklärung können vom
10. Februar ab von dem unlerzetchneien Vorsitzenden
des Gewerbesteuerausschusses bezogen werden. Auch
werden Vordrucke vom 10. Februar ab im Ralhaus,
Seitenbau, Zimmer 18 während der Dienststunden
von 8—12 Uhr vormittags abgegeben. Die Steuer¬
erklärung ist schrtfllich— zweckmäßig eingeschrieben
— einzureichen oder mündlich dem Vorsitzenden des
zuständigen Gewerdesleuerausschustes gegenüber ad-
zugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Sleuererklärung ist vom
Tmpsang eines Vordruckes zur Steuererklärung nicht
abhängig.

Ul Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Sleuer¬
erklärung versäumt, kann mil Geldstrafen zur Abgabe der
Sleuererklärung angehallen werden: auch kann ihm ein
Zuschlag bis zu 10 v. K. des sestgesetzlen Sleuergrund-
delrages auserlegl werden.
IV. Die Ktnlrrztehung oder der Versuch einer Kinterzte-
hung der Gewerbesteuer nach dem Erträge wird beslrasl.
Auch ein fahrlässiges Vergehen gegen die Steuergesetze
(Sleuergefähidung) wird bestraft.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 9. Februar 1932.
Der Vorsitzende des Gewerbesteueraus¬

schusses für den Deranlagungsbezirk der
Stadt Bad Homburgv. d. Höhe.

In Mastenhetm, Kreis Friedderg, ist die Maul- und
Klauenseuche ausgedrochen. Der Ort wurde zum Sperr-
gebiet, die Gemarkung Mastenhetm zum Beobachlungs-
gediel erklärt.

Gonzenheim, den 10. Februar 1932.
Der Bürgermeister.

Die Grundstücksbesitzer werden hiermit ausgesorderi.
die im Kerbst angebrachten Kledgttrtel zu enisernen und
zwar bis zum 1. März ds. Ihs . Die Klebgürlel sind
nach Abnahme zu verbrennen

Gonzenheim, den 10. Februar 1932.
__ Der Bü rgermeister. _

Holz-Bersteigermig.
Am Samstag, dem 13. ds. Mts., nachmittags8 Uhr,

findet oie Derstelgerung von:
46 rm Buchen-Schelt,
4 rm Elchen-Scheit,
6 rm Elchen-Knllppel,

12 rm Buchen-Knllppel,
1345 Buchen-Wellen

statt. (Im Hardtwaid)
Die gusammenkunst ist ln den hohen Buchen.
Gonzenheim, den 10. Februar 1932.
_ _ Der Bür«ermetf1er ._

Bke«llhölz-Bersteigm«ll.
Samstag,  den 13. Februar 1932, vormittags 10

Uhr anfangend, kommen im Seuiberger-Gemeindewald in
den Distrikten2. 14 und 20

120 rm Elchen-Scheit und -Knüppel
80 rm Reiser-Knllppel
20 rm anderes Laubholz

3 rm Lärchen-Nutzholz
2600 Buchen-Wellen

zur öffentlichen Derstelgerung.
Die gusammenkunst ist am Geisenborn. Distrikt 20.
Seulberg, den 11. Februar 1982.

Der Bürgermeister.

«chiMmiAtkims
Wir mllssen räumen. Ts stehen daher teils "
unter Einkaufspreisen zum Verkauf:

Tapeten-, Linoleum-, Balalum-Beste
Stores und Dekorattonsftoffe
Deckbetten, Kiffen, Febern. Daunen
Ruhebetten, Kautsch, Sessel
Malratzendretle. Inletten , Warklefendrelle
Futzmalten und alte Tapezlererarltkel.
Earl Fabre ,Elisabekhenslr.23

Linoleum,
Koufen S,c bül .« be, R & W  KOFLER

Tapeten von 15 die Rolle an.  Lulfenltr . 32 Tel. 2551

Tapeten
Balatum

Lose1RM-Doppeüose2 RH
g01tig fQr beldt Ziehungen

69122 Gra.1.1 PrlnliiI.Gisinlwirti».62501901
darunter

H5chn !gnw in n »uk 1 Doppnllos i.W. ron

2000001
H8ch*tq*wtnn »ul 1 ElniaUoa L* . voa«€900001
' 60000 :

rs400001
20000!«0000 !

FQr all« Gewinn * QftQ/ . U _ _
«nil Wumch W "/0 Dar

Porto und 1 Gewinnlisten 10 Pf«.

OlBcfcsliriel^ x ^ lO^
ln allon durch Plakat * k*nnlUch*a

V*rkau (**i*U*n und durch

Bad Homburger
Neuelte Nachrichten

Dorolheenftrafce 24.

4'/, Zimmer, mit all-
neuzeitlich. Komfort,
n Villa per , . April
11 vermiet . Mvnat-

e Miete Mk. 85.-
tortibol)Gülden?
Telcs

Freundliche, kleine

um - uni . » >.-
iholzhauskN.
nsöllerweg 12,
efon 2127.

Sch. 1. * ii. 3 .11,n-
mcrmlm. dg. z. Perm.

«onzenhetm,
Homburger Str .291.

Schölle2>3iminerio.
mit Zubehör,neu her¬
gerichtet. zu vermiet.

Schleier. Dornholz-
hausen, Valkenierstr.

4' bis5>_
Wohnung
mit Zubehör sofort
oder später zu mieten
Ö t. Schriftliche. befördert die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung unter B 250.
iniMMIBi

5-Zimmcr-
Wohnung

mit Vad »

an die GeschäftSst.
dieser Zeitg. erbet.

Rm. 150 MonatSverdirnft.
Objekt 20 Pfg. Verkauf direkt an Private.
Jeder ist Käufer. Für Muster zwei Brief¬
markena 12 Pfg. einfeuden. Friedrich
Menke , Kirchlengern(Westfalen)

Wer sucht etiiträgltche Existenzk
Tüchtige,gefchäftsgew. Herren können durch
Uebernahme unserer Geschäftsstelle monatl.bis 600 Rmk. verdienen. Kein Nniivenbe-
such! Empfangszimmer erfordert. Sofort
tägliche vareinnahmc. Angebote unt.v. G.
305 an „Ala" Hänfenstemu.Vogler. Leipzig

SteUung
In Herrschaftshau* und Holet finden
Sie nach gründlich Ausbildung In der

Fachschule für Herrschaffs - und Hotel¬
personal Bad Godesberg 17

Einziges und grfi6tes Unternehmen
Deutschlands.

Männlich. Prospekt frei . Weiblich.

Das vorzügl. u. prompt wirkende -Naturprodukt

NEDA - Früchte würfel
gegen Darmträgheit.

VTpTT Ist die maschinelle Verpackung Inkaschierten Aluminium fallen zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
hoben . Erhältlich In Apotheken, Drogerien

und Reformhäusern.

Geräumige, schöne
3 -Zimmer
Wohnung

hon ruhig. Mieter¬
in Bad Homburg
oder nächster Um¬
gebung zu mieten
gesucht. —Offerten
mit Mietpreis an
die Gesch. d. Ztg.
unter B 600.

Schöne
33M0l |lt.
(Neubau) mit allem
Zubehör für sofort
oder 1. April fiir 60
Rmk. zu vermieten.
Offerten unter B 760
an die Gesch. d. Ztg.
Meine
2-Zimmer-
Wohuuns;
mit Kiichep. 1. März
an 1 bis 2 Personen
zu vermieten. — Zu
fragen Wallstr. 'Xi,
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Gedenktage.
11. Jebruar.

1821 Der Marschendiciiter Hermann ölllmers In Rechten»
fleht an der Weser geboren. _

1823 Der Geolog Karl Wilhelm von Giimbel in Dannen»
1873
IVOS

ISIS
1826

fei» geboren.
Der Dichter Rudolf Hans Bartfch in Graz geboren.
Der Dichter Otto Erich Hartleben ln Ealo am Gar»
dafee gestorben.
Friedrich Ebert wird
Der Tiermaler Wilhelm
in der Schweiz gestorben.

: Botaniker Ludwig Radlkofer in München1927 Der
storben.

Sonnenaufgang7.23
Mondaufgang 8,55

Prot.: Euphrosyna

ident des Deutschen Reiches,
uhnert in Waldhaus-Flima

ge-

Sonnenuntergang 17.06
Monduntergang 22,13

Kath.: Defiderius.

Ae Wirtschastswoche.
Preislenkung und Lebenshaltungsindex. — wo bleibt dl«
Viskoatherabfehung? — «ein wirkfchafl»pefslmi,mu»l —

Börse und Währung.
Die allgemeine Senkung der Löhne und Ge-

älter  ging davon aus. daß durch diese Maßnahme eine
Verbilligung der Produktion eintreten, die dann ihrerseits
eine Minderung der Lebenshaltungskosten zur Folge ha»
den werde. Run liegt auf der Hand, daß Lohnsenkungen,
von 'der Urproduktion beginnend, sich bei den letzten Fa¬
brikaten erst langsam durchsetzen, und die Entwicklung seit
Erlaß der Notverordnung zeigt, daß auch gewaltsam auf
einen Schlag nicht die der Lohnsenkung entsprechende

ireissenkung durchgeführt werden kann. Di« letzten
Veröffentlichungen zeigen, daß gegenüber einer durchschnitt¬
lichen Lohnsenkung von zehn Prozent der Lebenshaltungs¬
index nur um 1.5 Prozent gesunken ist. Hier spielt aller¬
dings sehr stark hinein, daß auf die Nahrunasmittelpreise
die Lohnsenkung kaum einen Einfluß hat. Dazu kommt,
daß die Lohnsenkung eine plötzliche Kauskraftminderung
Hervorrust, die wiederum ungünstig auf die Produktion
einwirkt. Nach den Berechnungen de» Instituts für Kon¬
junkturforschung ist das Volkseinkommen, das 1S2S auf 76
Milliarden geschätzt wurde, im Jahre 1931 auf 55 Milliar¬
den zurückgegangen. Das Mißverhältnis von Lohnsen¬
kung und Brelsabbau hat bere ts zu Kundgebungen der
einzelnen Arbeitnehmerorganisat onen geführt, aber es er-

hemt fraglich, ob Abhilfe aefcha fen werden kann.  Wahr-
heinlich wird man sich eben algemein mit einer Ein-

chränkung der Lebenshaltung absinden müssen. -
In diesem Zusammenhang spielt auch die Frage einer

weiteren Ermäßigung des Reichsbankdiskon-
t e s eine Rolle. Man konnte es verstehen, daß die Reichs-
bank an eine Aenderung des Diskont» solange nicht her»
antreten wollte, als das Stillhalteabkommen noch nicht

rt war. Inzwischen sind aber die entsprechenden
bmachungen erfolgt und nun erscheint es dringend an der
eit. die Frage einer Ermäßigung des Zinssatzes mit aller
achdrücklichkelt aufzuwerfen. Wir Häven in Deutschland

immer noch die höchsten Zinssätze,  dazu in einer
Zeit, in welcher durch Zinsermäßigung Ansporn und Mut
gegeben werden sollte zu neuer wirtschaftlicher Betätigung.
E, sind offenbar Bedenken devisenpolitischer  Art,
die die Reichsbank noch in ihren Entschließungen hemmen.
E» ist freilich richtig, daß die Reichsbank in der letzten Zelt
immer wieder einem sehr starken Devisendruck sich gegen-
übersah, so daß sie jetzt zu neuen Deoisenschutzmaßnahmen
greifen mußte. Schon seit einiger Zeit mußten Kauforders
in Devisen in Höhe von 20000 Mark und mehr im Vor¬
aus angemeldet werden. Neuerdings ist nun bestimmt,
daß bei solchen Kauforders eine eingehende Nachprüfung
über die Höhe des Bankguthabens des betreffenden Kun¬
den stattfinden muß. Trotz allem erscheint.«» notwendig.

baß die Reichsbank durch eine Sencung der offiziellen
Zinsrate auch erneut das Signal zu einer weiteren Her¬
absetzung der Unkosten gibt.

Die allgemeine Wirtschaftslage  ist noch
immer schlecht. Auch die Arbeitslosigkeit ist weiter gestie-
gen. die neueste Statistik weist für den 31. Januar
6 011 000 Erwerbslose aus, 75 000 mehr als es am 15.
Januar waren. Es hat aber keinen Sinn, nun in einen
trost- und hoffnungslosenPessimismus zu verfallen und

ch weiter „mies" zu machen. "" . -no Was nutzen uns alle pes
simlstlschen Verlautbarungen, was hat es für einen Sinn,
wenn einer dem anderen den Kops schwer macht und wenn
alle in das Klagelied von der Wirtsci-astsnot elnstimmen?
Es hat sich eine wahre Manie in der trübseligen Schilde-
runa unlerer wirtichaktlichen Schwierigkeiten hcrauogebil»
det so daß maßgebliche Verbände der deutschen Wirtschaft
jetzt den Beschluß gefaßt haben, peslimtstisch« Verlautba-
rungen einzustellen, w.il man mit Recht die Auslas ung
vertritt, daß man durch diese Iammerreden den geschäftli»
chen Erfolg nicht nur nicht fördert, sondern daß dadurch
viele Leute veranlaßt werden, von notwendigen Einkäufen
abzusehen, wenn sie immer und immer wieder hören, daß
«eo noch schlechter mird"I Ob das stimmt, daß weiß doch
kein Men chl Ebensowenig ist irgendjemand in der Lage,
diese Redereien auf ihre positiven Grundlagen hin zu prü-

man redet eben einfach so daher, unübe' ' . “v
resonnen über die Weiterungen, die sich I>
lichem Sinne daraus ergeben. Gewiß wird man

fen. man redet eben einfach so daher, unuberlegt und un-
besonnen über die Weiterungen, die sich in Volkswirtschaft-

chem Sinne daraus ergeben. Gewiß wird man es nie-
mand verdenken können und wollen, wenn er über die
schlechte Wirtschaftslage klagt, besonders wem, die Lage in
seinem Geschäft so ist. daß die Klage mit Recht erhoben
wird, einschreiten muß man aber aeaen das Heer der
Schwätz e r . die so tun. als ob sie schreckliche Verluste er-
litten hätten, denen es aber in sehr vielen Fällen doch noch
ganz gut geht.

Man drängt deshalb auch zur Zeit wieder In führen-
den Wirtschaftskreisen aus Wiedereröffnung der
Börsen.  Auch in devisenpolitischer und valutarischcr
Hinsicht Ist gegen eine Zulassung des Börsenverkehrs nichts
einzuwenden, denn die deutsche Mark  hat in den letz¬
ten Monaten international eine erstaunliche Festigkeit be-
wiesen, daß man sich angesichts der starken Kurseinbruche,
die andere Valuten erlitten haben, keinerlei Sorge hinzu-
geben braucht. Jenseits der Grenzen de« Reiches gibt es

einige Schwierigkeiten. So hat
nicht fertiggebracht, sein Pfu

allerdings
immer noch

es England
und zu stabilisie¬

ren. die Tschechoslowakei  mußte sich gerade in den
letzten Tagen zu scharfen devisenpolitischen und banktech-
Nischen Anordnungen entschließen, wie es mit der oster'
r e ichi schen Währung auf die Dauer werden wird, ist

. sichtlich, besonders auch im Hinblick auf
den von Frankreich erbetenen

_ der mit der wahrscheinlichen
Aufgabe der politischen Selbständigkeit erkauft werden
muß. Vorerst hat man sich mit einer scharfen Ausstihr-
perre österreichischen Geldes etwas Luft verschafft. Sehr
tark ins Rutschen geraten ist auch die spanische Pe-
e t a.  die in den letzten Tagen bis zu 15 Prozent nach-

gegeben hat, umsomehr als die spanische Regierung nicht
Intervenieren konnte, weil die französischen Kredite er¬
schöpft sind. Auch die italienische Lire  zeigt
eine starke Neigung zum Absinken, ein Zeichen, wie schlecht
es allen Völkern Europas augenblicklich geht.

Finanzsorgen der Gemeinden.
Die gegenwärtige Finanz- und Wirtschastsnot drückt

besonders schwer aus die Gemeinden.  In der Stufen¬
folge der Berteilung der großen Steuereingänge (Reich—
Länder — Gemeinden) stehen die Gemeinden an letzter
Stelle. Und den Letzten beißen bekanntlich di« Hunde. So
geht es auch den Gemeinden. Kommt dazu, daß Reich und
Länder immer wieder versuchen, ihre Finanzen dadurch zu
„sanieren".

Fleischbrühwürfel

Auch das liähr 1Ö32 bereitet den Knmmnnalpolltikern
wieder schwerste Sargen . Schon heute läßt sich erkennen,
daß kaum in einer Gemeinde ei» Ausgleich des Hanshalto
zu erzielen sein wird, trotz aller Einschränkungen und Ein¬
sparungen. Die stetig steigende Zahl der Erwerbs¬
lose»  macht neue Berechnungen für die kommunale Fi-
»anzgestaltung nahezu unmöglich. Es ist aber gerade die
Wohlsahrtserwerbslasenfürlorge,  welche die
Etats der Städte und Gcmeiiidcn am meisten belastet. Nach
vorsichtigen Schätzungen werden wir in diesem Jahre rund
1,9 Millionen unterstützungsberechtiate Wohlfahrtserwerbs-
lose zählen, für dle ungefähr 1,2 Millarden Mark aufzu-
bringen sind. Dazu treten die Anteile der Gemelnden an
der K r i sen f ü r i o r g e mit etiva 230 bis 250 Millionen
Mark.

Die direkten Einsparungen  durci
Gehälter. Löhn« und Preise, fowie durägung erscheine» den neuen Belastungen gegenüber als
ziemlich gering. Außerdem ist noch gar keine Schätzung
über die Einnahmen  möglich, weil die Entwicklung
der Steuereingänge ganz ungewiß bleibt. Während die
Gemeinde» im Jahre 1928 aus den Reichsüberweisungs-
steuern noch 1055 Millionen erhielten, wird diese Summe
11 .

rch Herabsetzung der
rch die Zmsverlnlli-

1932 höchstens au
tillioncn erhielten, wird

650 Millionen Mark zu veranschlage»
fei». Denn schon im Jahre 1931 ist nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamtes in der ersten Hälste die E i n-
ko n, in c n ste u e r gegenüber 1930 uni mehr als 21 v. H..
dle K ö r p e r scha f t s ste u e r um fast 60 v. H. zurück-
gegangen,  woraus man schließen kann, daß in die-
ein Jahre bei den genannten Steuern mit einem Aua-
all  von mindesten« 15 v. 5). gegenüber dem Voranschlag

1931 zu rechnen ist. Nur bei der Umsatzsteuer  wird
sich 1932 der Gemeindeanteil infolge der Erhöhung dieser
Steuer um etwa 80 v. H. erhöhen. Angesichts aber der
Finanzlage des Reiches ist kaum In absehbarer Zeit eine
Aenderung des Finanzausgleichs zu erwarten. Die Kom¬
munen verlangen jedoch dafür eine Beteiligung des Rei¬
ches  an den Kosten der Wohlfahrtserwerbsloscnfürsorge.

Gleich betrübliche Bilder bieten uns die eigenen
Zteuerverhäitnisse  der Gemeinden. Ueberall
Rückgänge wie bei der Grundvermögenssteuerund Ge¬
werbesteuer, neuerdings aber auch bei den Realsteuer».
Hier allgemeine Zahlen zu geben, ist nicht möglich, da die
Besteuerungogrundlagennahezu in seder Gemeinde ver-

en aus weitere Steuersenkungen an die
en heran, so bei der Biersteuer und

Wenn diese Forderungen auch an

schieden ind. Es wäre dann noch der Ausfall bei der
H a n s z n s ste u e r zu erwähnen, worüber ebenfalls all-
gemein-gültige Zahlen nicht zu nennen sind. Auf der ande-
ren Seite treten die Steuerzahler selbst auch mit Forderun-

kungen an die Kommunalbehör-
ind Lustbarkeitssteuer,
sich durchaus berechtigt

find, so erklären die Gemeinden doch immer wieder, daß sie
ihnen einfach nicht entsprechen können,  weil gerade diese
Steuern für sie ungemein wichtig sind, um überhaupt Zah-

sowie Unterstützung der
SteuersenkungEine

werden durch wei-
lung der Löhne und Gehälter.
Wohlsahrtserwerbslosen zu sichern,
kann auch nicht mehr vorgenommen
tere Lohn- oder Gehaltssenkungen.

In diesem Zusammenhänge muß auch die von der All¬
gemeinheit immer wieder geforderte — auch vom Reichs-

-preiskommifsarverlangte — Tarif lenkung  erwähnt
“ kein Zweifel, daß die Tarif«Tarife für Was-

überhöht sind, Ins¬
werden. Es ist gar kein Zweifel, daß !
ser, Gas, elektrischen Strom usw. stark . .
besondere, wenn man daran denkt, daß diese Betriebe In
Cemeinderegie genommen wurden, weil man nicht haben
wollte, daß sich Privatunternehmer daran bereicherten.
Nicht nach Prositrücksichten. sondern nclr im allgemeinen
volkswirtschaftlichen Interesse sollen diese Werke betrieben
werden — hieß es damals. Heute aber ist die Gemeinde
daraus angewiesen, aus ihren Werkenund Betrieben mög¬
lichst hohe Ueberschüsse zu erzielen, weil sie das Geld für die
ihr zugewiesenen Ausgaben nirgends anders herbekommt.
Man wird sich daher keine großen Hoffnungen aus weitere
Tarissenkungenmachen dürfen

PrtisseuitäHf': 4 <70f„XWürfel jetzt nur noch um-
Das Auge des M.

15 Roman von Edmund Sabott.
Copyright t>> fl Je ©. Dreiser, D. m. b €>.. Rastatt.

Und Oppen ließ den Kopf sinken. War über ihm
zusainmenschlug. war ein blindes, dumpfes Verlangen,
aber er antwortete:

»Ja. ich liebe sie."
Das Zucken um EllinorS Lippen wurde zu einem

' Lächeln, sie strich ihm leise über die.Hände und brachte
kein Wort hervor, dann wandte sie sich um und ging leise
hinaus.

FünfzehnteSKapitel.
Der Wagen nahm leicku und rasch die Anhöhe. Al-

worty richtete sich auf und sah sich um: «Sieh nur. Elsa,
sieht" Und dann zu dem Führer deS WagenS: «Lang-
sainer, George, langsamer! Viel langsamer!"

Ter Motor wurde abaedrosselt und langsam glitten
sie auf der Höhe deS Hügels hin. Glitzernd im Licht
der Bormittagssonne atmeten die Havelseen, weiße Segel
flohen hinein ,n lauter Glänzen und Gleißen. Helle
Häuser mit winzigen Balkonen und Türmchen grüßten
auS waldigen Ufern oder hingen spielzeughaft an sanft
abfallenden Hügeln. Ein unendlicher Himmel wölbte
sich, zitternd in Silber und Licht über dem Frühlingstag.

Aworthy schaute blinzelnd und lächelnd in all die
Herrlichkeit, die vor ihm lag. Zärtliche Liebe war in
ihm für den Kiefernwald, der sich klar in dem überschat¬
teten Wasser spiegelte, für die stinken Boote, die über den
See fuhren, und für die Stille, in der alles gebettet lag.
Köstliche, wohlige Wärme spendete die Sonne. Kindes¬
seligkeit war in seinem Herzen.

Er führte Elsas kleine Hand zu seinem Munde und
liebkoste sie mit seinen Lippen. Sein Herz sang, gab tau-

Jenb Kosenamen und tausend Schmeichelworte der Frau,»ie neben ihm laß. und in deren kurzem, schivarzem
Haar der Wind spielte, der vom See herüberwehte. »Elja.
du Süße", sang da8 Herz, «alles Glück kommt au« bei
nen Händen, alle Seligkeit aus deinen Lippen, alle Lehn-
sucht blickt auS deinen Augen. Schon ist Gott, herrlich
sind alle Tinge, die er schuf; du bist die Schönste und
Herrlichste! Elsa, du Süße . . ."

Er küßte die Hände, küßte die Grübchen an den ge¬
rundeten Gelenken, küßte die Fingerspitzen, andächtig
und zärtlich, eine nach der andern.

Heimlich äugte er hinauf zu ihr. Weit zurückgelehnt
hatte sie den Kopf und bot der kühlen Zugluft ihren
nackten Hals. Aworthy richtete sich auf. und ihre Augen
sahen ihn fremd an. wußten nichts von diesem Früh¬
lingstag, nichts von der Sonne und dem still atmenden,
lichtüberblihten See. Elsa, du Arme. . . "

«Frank*, bat sie mit einem kleinen Lächeln, »laß
schneller fahren! Sieh, ich bin sa so gespannt auf die
Herrlichkeit, die du mir zeigen willst."

»George, schneller!" Ter Wagen schoß wieder vor¬
wärts. und Elja nickte Aworthy ihren Dank zu. Dann
schmeichelte sie sich an ihn und fragte neugierig wie ein
Kind: »Erzähle mir,, Frank, wie liegt das HauS?"

Er streichelte über ihre Wangen. »Auf einem Berge,
Elsa. Ter See liegt zu deinen Füßen, und bis zu dir
hinauf ist alles ein großer Garten mit Felsen und Quel¬
len und Laubengängen- "

«Wie lange fahren wir noch?"
„Zehn Minuten, Elsa."
«Kann ich'S schon sehen von hier?"
Aworthy richtete sich auf und sah geradeaus: «Nein,

noch nicht. Dieser Berg dort vorn liegt noch dazwischen.
Wenn wir dort drüben sind, wirst du dein neues HauS

sehen."
»Ich freue mich! Ich freue mich! Einen KnH soll

du haben. Frank, einen großen langen Kuß. für ieb«
Freude, die du mir machst. Willst du?"

Und sie patschte ihm ihren Kuß mitten aus den Mund
und ldchte über sein verdutztes Gesicht. Nun freute sie
sich wirklich, nun lachte sie und schwatzte: »Wir fahren
gar nicht mehr nach Berlin zurück, nicht wahr? ES ist
gut. daß ich ,chl mehr zu spielen brauche. Immer blei¬
ben wir hier, den ganzen Sommer. Und wenn erst die
warmen Nächte kommen— o. Frank, du kannst nichtde
wunderbaren Nächte, die eS bei uni gibt, sa — dann
bleiben wir während der ganzen Nacht auf dem Wasier.
Ist eS eine sehr große Jacht, di« du gekauft hast?"

«Nun," erwiderte er lächelnd, glücklich über ihre er-
wachte Freude, »nicht sehr groß. Aber ich will dir doch
nich: erzählen, du sollst doch erst sehen. . ."

»Nein, nein, aber ich bin s: so shrecklich neugierig.
Frank."

«Ein paar Minuten noch. Elsa!"
«Schneller, George!" rief sie ungeduldig. »Schneller!

Sie schlafen sa ein!"
Das Auto glitt die nächste Anhöhe empor, und als

sie den Gipfel erreicht hatten, nahm Aworthy den Feld¬
stecher aus dem Lederetui und reichte ihn Elsa: »Sieh
dort hinüber! Zioei runde kleine Türmchen sehen auS dem
Walde— sichst du sie?"

Sie schraubte an den Gläsern. «Ich sehe sie, ganz
deutlich sehe ich sie!"

«TaS ist dein Hau». Elsa!"
Da ließ sie daS GlaS zu Boden fallen und schlang

beide Arme um Amorths HalS: «Frankl Frankl Tu
Guter, Lieberl"

«stortfeb»»» folgt.



Ans Nah und Fern
12 000 Warf städtische Gasgelder unterschlagen.

:: Frankfurt a. 211. Var dein kleinen Schöffengericht
Ijnitc sich der bei der Stadt angesteilte Gas- und Wasserab-
Heber Karl Hilö wegen Aintsnntcrschlagiing zu verantwor¬
ten. Der Angeklagte, der aus eine tadellose Vergangenheit
zurückblicken kann, lebte in durchaus geordneten Verhält¬
nissen mit Frau und Kindern zusammen. Eines Tages
knüpfte er Beziehungen zu einer Witwe an. und diese Ver¬
bindung kostete ihn mit der Zeit mehr, als er aus recht¬
mäßige Weise vredientc. Er eignete sich zunächst aus ein-
kassierte» Gelder» 200 Mark an. Es gclairg ihm, diese Un¬
terschlagung zu vertuschen. I » späterer Zelt vergriss er sich
aber aufo neue und unterschlug nach und nach nicht weniger
als 12 000 Mark. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr.

Unter dem Milchsuhrwerk begraben.
:: Wiesbaden. Als ein vollbeladener Milchwagen der

Domäne Adamstal die Evniinstraße passierte, riß die Zug¬
kette zwischen Pserd und Wagen, wobei der Kutscher Sä-
niann die Gewalt über das Fahrzeug verlor. Die Näder
prallten an die Bordschwelle, so daß der Wagen umsiel und
den Kutscher unter sich begrub. Sämann wurde mit erheb¬
lichen Berleßungen von der Rettungswache ins Kranken¬
haus gebracht.

von einem stürzenden Ast erschlagen.
:: Montabaur. Im Walde bei Sosscnhansen ereignete

sich ein furchtbarer Unglücksfall. Als ein Baum beim Holz¬
fällen zu stürzen begann, riß er einen schweren Ast an einem
anderen Baume, mit ab. Der Ast traf einen Holzhauer so
unglücklich, daß -ihm der Schädel zertrümmert wurde. Der
Tod trat aus der Stelle ein.

:: Wiesbaden. (A u l o u n f a l l.) Nachts geriet in der
Dvtzheimerstraßc ein Lieferwagen aus dem schlüpfrigen
Pflaster ins Schleudern. Das Fahrzeug landete schließlich
aus dem Bürgersteig, wobei cs den Wächter Jakob Werk
mitriß und gegen ein Transformatorenhäuschenschleuderte.
Während di» Fahrer des Lieferwagens mit dem Schrecken
dnvonkamen, erlitt Wcrr einen Schädelbruch, so daß er dem
Krankenhaus zuacführt werden mußte.

:: Frauenstein. (Bor einem  L i cht str e i k?) Ver¬
treter verschiedener wirtschaftlicher Organisationen tagten
in Fraucnstein, um zu dem in verschiedenen Orten des
Nhcingauea ausgcbrvchenen Lichtstreik Stellung zu nehmen.
Die Versammlung mißbilligte den Standpunkt der Rhein¬
au , Elektrizitätswerke. die den Strompreis nur um zwei
Pfennige herabsetzcn wollen. Ueberraschung löste es aus.
als bekannt wurde, daß das von der Stadt Wiesbaden an-
gerufene Schiedsgericht sich zu Ungunsten der Stadt aus¬
gesprochen habe. In einer demnächst stattfindenden neuen
Versammlung sollen weitere Maßnahmen besprochen wer¬
den. um eine Verbilligung des Lichtes herbeizuführen.

:: Diez. (Mißglückter  U e b e r f a l l.) Ein Motor¬
radfahrer in Balduinstein wurde von einem Unbekannten
veranlaßt, ihn nach Katzenellenbogen zu sahren. Im Walde
in der Nähe von Birlenbach ließ der Fremde anhalten. Ge¬
meinsam mit einem sich in der Nähe aushaltenden Kom¬
plizen fiel er über den Motorradbesißerher und schlug ihn
blutig. Dann wollten beide mit dem Motorrad ausreißen,
doch war cs dem Ucbcrfallencn gelungen, das Zündkabel zu
zerreißen. Aus die Hilferufe des Ueberfallenen eilten Leute
herbei, so daß bifc beiden Räuber das Weite suchten. Einer
Razzia der Landjäacrei gelang es. beide nach einigen Stun¬
den iin Walde zu stellen und zu verhaften.

:: Wehlar. (Die Angelegenheit D r. Kühn .)
In der Sitzung des Wetzlarcr Stadtparlanients die teil¬
weise einen sehr stürmischen Verlauf nahm, gaben die Ver¬
treter der Fraktionen ihre Stellungnahme Zu dem Bericht
des Untersuchungsausschusses über die Verfehlungen des
Bürgermeisters Dr. Kühn bekannt. Als Ergebnis einer vier¬
stündigen Aussprache nahm das Kollegium eine Entschlie¬
ßung an. die von der Regierung fordert, daß ohne Anse¬
hen der Person und Stciilpig in schärfster Weise gegen die
Beamten und Aiigestellten der Stadt vorgegangen werden
soll, die um die Verfehlungen des Bürgermeisters gewußt,
aber stillgcschwiegen haben.

:: Eschwcge. (B a n e r n ku n d g e b » n g.) Die Kreis¬
bauernschaft veranstaltete eine Kundgebung, in der der
Vorsitzende des Kreislandbundesvon Keudell mitteilte, daß
der Gesamtverband des Knrhessischen Landbundes beschlos¬
sen habe, die Zinsen zum nächsten Zahlungstermin nur in
Höhe von 6 Prozent abzuführen. Ebenso würden die Steu¬
ern nur noch aus den laufenden Einnahmen bezahlt wer¬
den. da eine weitere Ausbringung aus der Substanz schon
aus dem Grunde ausgeschlossen sei, weil Kredite nicht mehr
ausgenommen werden könnten. Gegen Zwangsversteige¬
rungen wollten die Landwirte zur Selbsthilfe übergehen
und zwar in der Weise, daß sie die Zwangsversteigerungen
verhindern würden.

Die Bauern sordern zum Boykott auf.
(:) Oppenheim. Das Finanzamt Oppenheim hat in der

Uelversheim, die durch den Strom- und Wasserkrieg in der
letzten Zeit oft in der Oeffentlichkeit genannt wurde, den
Bauern sür Steuerrückstände die Milchgelder beschlagnah¬
men lassen. Ueber diese Maßnahmen ist in der bäuerlichen
Bevölkerung Erregung entstanden. Es wird eine große
Bauernkundgebungverlangt, die beschließen soll, daß die
Einwohnerschaft von Oppenheim die Forderung der Bau¬
ern aus Aushebung der Beschlagnahme unterstützen soll, an¬
dernfalls werde über die Stadt Oppenheiin der Boykott für
bäuerliche Erzeugnisse erhängt. Diese Maßnahme märe
zweisellog sür die Bevölkerung van Oppenheim von ganz
weittragender Bedeutung, ist doch Oppenheim von der länd¬
lichen Bevölkerung der Umgebung in großem Maße ab¬
hängig. Man darf aus den Ausgang dieser neuen bäuer¬
lichen Drohung gespannt sein.

*

(:) Groß-Gerau. (Spuren von  d em B i eb e s h e i -
m e r R ä u b e r.) Der 26 jährige Former aus Groß-Rohr-
heim, der kürzlich in Biebesheim einen Gastwirt im Schlaf
überfiel und ihn durch Beilhiebe schwer verletzte, ist in den
letzten Tagen in Nauheim, Trebur und Klein-Gerau gese¬
hen worden. Er scheint in der Umgebung von Groß-Gerau
planlos umherzuirren. Die Bevölkerung wird gebeten, die
Ortspolizei und die Gendarmerie umgehend zu benachrich¬
tigen, falls Hermann nochmals gesehen werden sollte.

(:) Höchstl. 0 . (Politisch « Reibereien .) Am
Sonntagabend sollte in Hetschbach eine NSDAP .-Versamm¬
lung stattsinde». Vor Beginn der Versammlung kam es im
Lokal zwischen dem Nationalsozialist App. der einige Tag»
vorher in einer SPD .-Versammlung mit einem Bicrunt.' r-
satz geworfen hatte und einem SPD .-Mann zu einer kleinen
Schlägerei, in der der SPD .-Mann verletzt wurde. Darauf¬
hin hatte die Gendarmerie die Versammlung verboten. Ei¬
nige Tage später stand der Kaufmann App vor seinem Hause
als der der SPD . angchörige Maurer Peter Reuter hier
varbciging. Beide beschimpften und bedrohten sich gegen¬
seitig und als Reuter vom Feldc heimkam. wo er Hasen¬
futter geholt hatte, wurde er von App mit einem Prügel
geschlagen. Rasch halten sichc.ne Anzahl Personen ange-
sammelt und bei der Gendarmerie wurde Anzeige erstattet
und verlangt, daß App festgenommen werden solle. Von
dritter Seite wurde inzwischen auch Schupo alarmiert und
als diese und die Gendarmerie aus dem Streife Erbach ein-
traf wurden die etwa 70 bis W Personen ohne iveitecen
Widerstand zerstreut Sechs Personen wurde» ivegen Aus¬
laufs sisticrt und vom Amtsgericht nach Vernehmung wieder
aas freien Fuß gesetzt. Die Schupo blieb noch einige Zeit
in Höchst, da mitgeteill worden war, die Nationalsozialisten
würden gegen Abend eine Aktion unternehmen. Es blieb
aber ruhig und die Polizei konnte, ohne weiter eingreifc»
zu müssen, wieder abrücken.

(:) Mainz. (Einbruch .) Während der Abwesenheit der
Bewohner wurde in einer Bäckerei in der Emmeranstraße
eingebrochen. Der Täter durchwühlte alle Behältnisse, mußte
aber unverrichteter Dinge abztehcn, da er kein Geld vor¬
fand. Die Backwaren blieben unberührt.

(:) Mainz. (Straßenraub .) In der Holzhasstraße
wurde der Insassin eines Heimes von einem Unbekannten
die Handtasche mit einem kleinen Geldbetrag entrissen. Der
Täter entkam.

(:) Rackenheim. (Eine ganze Hausschlachtung
g e stoh l c n.) Der Bahnarbeitcr Franz Baldach hatte sei¬
nen Vorrat an Fleisch und Wurstwaren aus einer Haus-
schlachtung. zusammen etwa zwei Zentner, in einer Stube
des ersten Stockes bei geöffnetem Fenster zum Trocknen
ausgehängt. Unbekannte Diebe stellten eine Leiter an und
stahlen nachts den gesamten Fleisch- und Wurstvorrat.

(:) Usingen. (Großseuer .) Durch das Großfeuer, bei
dem ein Wohnhaus, drei Scheunen und ein Nebengebäude
vernichtet wurden, ist ein Schaden vün 70 000 bis 80 000
Mark entstanden, der aber durch Versilberung gedeckt ist.
Der Feuerlöschdirektor, ein Staatsanwaltschaftsrat. ein Ge¬
richtsarzt und die Brandkommission des Frankfurter Poli¬
zeipräsidiums wurden an die Brandstätte gerufen. Die so¬
fort vorgenommenen Ermittlungen haben ergeben, daß
Kurzschluß die Brandursache war.

(:) Homberg. Oberhessen. (Der große Dieb st ahls-
betrieb .) Die große Diebstahlsasfäre in der Umgebung
von Homberg hat nach dem bisherigen Gang der Ermitt¬
lungen schon weitere Kreise gezogen. Die behördlichen Or¬
gane konnten weiterhin eine ganze Anzahl gestohlener Her¬
renanzüge, ferner einzelne Herrenbekleidungsstücke ermit¬
teln. außerdem Damenbekleidung der verschiedensten Art,
Wäsche usw. Trotzdem wird die Untersuchung weiter fort-
gesührt und man hasst in aller Kürze den Umfang der gan¬
zen Diebesassäre sestgestellt zu haben.

Zum vergwerkvunglück in Belgien.
In einem Bergwerk ln Marchienne bei Charleroi ereignete
sich in einer Tiefe von 1250 Metern eine heftige Grubengas¬
explosion. der 21 Bergleute zum Opfer gefallen sind. Unser

Bild zeigt d>e Menge vor dem Unglücks-Bergwerk.

Feuergefecht zwischen Dieben und Landjägern.
Koblenz. Das ehemalige Puloerdepot Mülheim bei

Koblenz wurde in letzter Zeit sehr oft von Dieben heimge¬
sucht. Zn den einzelnen Schuppen wurdecc die Böden auf-
gerissen und alles mitgenommen, was nicht niet- und nagelfest
war. Zn der letzten Nacht unternahmen nun Landjägerbermte
eine Streife durch das Depot und es gelang ihnen, zwei
Diebe auf frischer Tat zu ertappen, während ein dritter sein
Heil in der Flucht suchte. Vor der Festnahme kam es zu
einem Feuergefecht zwischen den Beamten und den Dieben,
bei dem aber glücklicherweise niemand verletzt wurde. Schließ¬
lich gelang es den Beamten, de» Dieben die Waffen abzu¬
nehmen. Auf Grund der Ermittlungen wurde» in den in
der Nähe des Depots liegenden Ortschaften Haussuchungen
vorgenommcn, wobei ein großer Teil des gestohlenen Gutes
beschlagnahmt werden konnte.

Vater von seinem Sohn zu Tode gebart.
Linz a. Rh. Der Gastwirt und Mehgermcister Peter

tzammerstcin, ein gewalttätiger Mann, der schon öfters in
betrunkenem Zustande seine Frau mißhandelte, geriet wieder
mit seiner Frau in Streit. Er begab stch dann in seinem
Fastnachtskostümaus einen nächtlichen Bummel durch Liuz.
Iw einer Wirtschaft traf er auf seinen Sohn, der ihn wegen
der Mißhandlung der Mutter zur Rede stellte. Später tra¬
fen sic sich dann wieder vor ihrer Wohnung, wobei der Vater
gegen den 20jährigen Sohn tätlich vorging und ihn am
Halse würgte. Der Angegriffene schleuderte seinen Vater mit
einem Borschlag von sich, wobei dieser zu Fall kam. Bei
dem Sturz erlitt Hammerstein einen schweren Schadelbcuch,
der seinen Tod auf der Stelle herbeiführtc. Der Sohn
irrte nach der Tat planlos umher und stellte sich der Polizei.

Daim (Eifel). (Schwere Verfehlungen eines
R cnda»  t en.) ' In die große Serie der Zusammenbrüche
von Spar- und Darlehcnskanen im Trierer Bezirk gehört
auch der Znsammenbnich der Nerother Spar- und Darlehens¬
kasse. Der Fehlbetrag beträgt zwar nur etwa 21000 Mark,
aber er muß von 35 Genossen aufgebracht werden.
Der Anteil pro Genosse ist immerhin 600 Mark und das
ist sür einen armen Eifclbauern ein harter Schlag. Die
Nerother Kasse ist durch die Schuld ihres Rendanten zusam-
mcngcbrochen. Dieser, ein über 60jährlger Mann, hatte
sich vor dem Erweiterten Schöffengericht in Trier zu verant¬
worten. Der Angeklagte war in der Verhandlung geständig.
Seit etwa 25 Zähren stand er der Kasse als ehrenamtlicher
Rendant vor. Alles ging gut, bis vor einigen Zähren sein
Geschäftsbetrieb in Konkurs ging. Da wollte er sich Kredit
ocrschasscn und zu diesem Zwecke fälschte er eine Bürg¬
schaftserklärung. Später überzog er den ihm bewilligten
Kredit. Als Revision bevorstand, fälscht« er weitere Bürg¬
schaftserklärungen. Ans diese Weise setzte er sich nach und
nach in de» Besitz von za. 10 000 Mark. Weiterhin ver¬
fügte er auch über Gelder, die bei der Kasse in bar einge- .
zahlt wurden, indem er sie für sich verwandte. Auf Antrag
der Staatsanwaltschaft verurteilte das Gericht den Ange¬
klagten zu 15-Monaten Gefängnis.

Trier. (Der Reichsbahndirektionsbezirk
Trier im Januar .) Infolge der anhaltenden Schrump¬
fung der Wirtschaft und der verkehrsminderndenEinflüsse der
Zahrcszcit ist der Verkehr auch im Monat Januar weiter
abgeglittcn. Im Personenverkehr war die Zahl der Reisen¬
den um 0 Prozent geringer als im Vormonat. Der Gepäck¬
oerkehr war im Versand und Empfang um 10 Prozent
schwächer. Der Erpreßgutocrsand lieg gegenüber dem Vor¬
monat um 28 und gegenüber dem Vorjahr um 26 Prozent
nach. Der Rückgang im Empfang belief sich auf 13 Prozent.
Der Frachtgutwagenladungsoerkehr litt besonders stark unter
den Folgen der Wirtschaftskriseund der Saison. Sowohl der
Versand als auch der Empfang zeigten gegenüber dem Vor¬
monat einen nicht unerheblichen Rückgang. Durch die ab
1. Januar wieder zugelassene Holzausfuhr nach Frankreich
wurde der Versand günstig beeinflußt. Die Wagenstellung
hat weiter nachgelassen. Im Berichtsmonat wurden rund
1000 Wage» weniger gestellt als im Dezember. Der Rückgang
in der arbcitstäglichen Wagenstellung für den öffentlichen
Verkehr beträgt gegenüber dem Vormonat 10 Prozent und
gegcünbcr dem Vorjahr 2 Prozent. Auch der Reichsbahn-
kraftwagcnverkehr war schwächer als im Vormonat. Di«
Bestrebungen der Reichsbahn, der schwer leidenden Wirtschaft
weitgehende Erleichterungen zu schaffen, wurden auch im
Monat Januar fortgesetzt. So wurden die Roligeldsütze sür
die Zustellung von 16 bis 25 Prozent gesenkt. Die Gel¬
tungsdauer der Arbeiterrückfahrkarten wurden von sieben aus
zehn Tage verlängert.

Köln. (Schwere Einb ruchsdi ebstü  hle .) Aus
einem Kleidergeschäft in der Ritterstraße holten bisher noch
unbekannte Einbrecher für 7000 Mark Herren- und Knaben»
anzüge heraus. — In einem Konfektions- und Schuhwaren-
geschäft am Rollwerk erbeuteten Diebe ' ür 7000 Mark Her¬
renkonfektion und Schuhwaren.

Denkspruch.
Nicht jener ist dein wahrer Freund,
Der stets dir nach dem Munde spricht:
Wer es ganz ehrlich mit dir meint,
Sagt dir die Fehler ins Gesicht

Die Angst des großen Korsen.
Der „Hohonfriedberger Marsch" auf der Stauduhr.

Der „Hohenfriedberger Marsch" der früheren
Pasewalker Königin-Kürassiere war bald nach der
Schlacht bei Hohenfriedberg (4. Juni 1745) entstanden:
angeblich ist er von Friedrich dem Großen selbst kom¬
poniert worden. Das einstige Ansbach-Bayreuther Dra¬
goner-Regiment in Pasewalk, das in der Schlacht bet
Hohenfriedberg allein 06 Fahnen und 4 Kanonen er¬
obert und sich mit unsterblichem Ruhm bedeckt hatte,
besaß diesen Marsch schon seit den ältesten Zeiten und
halte das alleinige Vorrecht, diesen Marsch zu blasen,
>venn noch andere Regimenter zugegen waren . Die¬
ses Vorrecht ging dann auch auf das Pasewalker Küras¬
sier-Regiment über, in das im Jahre 1819 das Pase-
ivalker Dragoner -Regiment umgewandelt worden war.

Der „Hohenfriedberger Marsch" hat zu allen Zei¬
ten mit zu den bekanntesten preußischen Märschen ge¬
hört . Auch Kaiser Napoleon l. kannte seine Klänge
ganz genau. Nach der für Preußen unglücklich verlau¬
fenen Schlacht bei Jena und Auerstädt (14. Oktober
1806) rückte Napoleon auf die preußische Hauptstadt
Berlin zu. Am 26. Oktober 1806 ^besetzte er das
Königliche Schloß in Charlottenburg '"und bezog hier
— es lag raffinierte Absicht darin — ausgerechnet die
Zimmer der Königin Luise, die er wegen ihrer uner¬
schütterlichen Vaterlandsliebe haßte.

Es war schon spät abends, als sich der Fran¬
zosenkaiser auf dem Sofa zur Ruhe legte. Durch
schmetternde Trompetentöne geweckt, fuhr er mitten
in der Nacht aus einmal von seinem Lager auf . Hörte
er recht? Das waren doch die wuchtigen Marsch-
klänge des „Hohenfriedberger". Entsetzt sprang der
Kaiser, dem der „Hohenfriedberger" durch alle Glieder
gefahren war , auf , ergriff blitzschnell Hut und Degen
und wollte sein Leben so teuer als möglich vertei¬
digen. Glaubte er doch, daß preußische Truppen schon
in den großen Schloßhof mit klingendem Spiel —
natürlich mit dem siegreichen „Hohenfriedberger" —
eingerückt wären.

Auf einmal gewahrte Napoleon seinen Irrtum
und schämte sich. Er bemerkte, daß die schmetternden
Töne deö „Hohenfriedberger" aus einer alten Stand¬
uhr in seinem Zimmer kamen. Diese kunstvolle Uhr
hatte einst Friedrich der Große von einem Nürnberger
Skünstler gekauft. Der „Schuldige" an der ganzen
unnötigen Aufregung aber war der Schloßkastellan
gewesen, der absichtlich diese alte musikalische Stand¬
uhr in das Zimmer des Franzosenkaiserö gestellt hatte,
um diesem einen Streich zu spielen. Was ihm auch
prächtig gelungen ist! Napoleon hat die Wahrheit
niemals erfahren , daß sich ein Kastellan über ihn
lustig gemacht hat . Aber alles lachte, als später
durch den Kastellan des Charlottenburger Schlosses
der Streich bekannt wurde.

An den „Hohenfriedberger" hat Napoleon sicher¬
lich sein ganzes Leben gedacht!
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